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Die Raumfahrer der ORION warteten im System von Herrons Stern vierundzwanzig Stunden vergeblich auf einen Konvoi, der Menschen und Fracht auf dem Planeten Heeraah landen sollte. Als der Schiffsverband dann doch noch überraschend auftauchte, akzeptierten sie die Entschuldigung, ein Hypersturm hätte ihn aufgehalten.

Die ORION X und andere Schiffe landeten, erneuerten den Kontakt mit den Gaa to Chaan  und dann geschah etwas für die ORION-Crew Unfaßbares. Die Menschen der anderen Raumschiffe traten den Eingeborenen als Götter gegenüber und verlangten unbedingten Gehorsam. Als die Crew sich dagegen auflehnte, wurde sie kurzerhand arretiert.

Der erste Fluchtversuch mißlang, aber der zweite gelang mit Hilfe einiger Eingeborener. Die Raumfahrer der ORION konnten sich wieder in den Besitz ihres Schiffes bringen. Sie starteten und nahmen Funkkontakt mit einem uralten Gehirn im Innern des Mondes von Heeraah, Dschiinaah, auf, das sie verdächtigten, die anderen Menschen manipuliert zu haben.

Doch das Dschiinaah-Gehirn überlistete sie, nahm sie gefangen und wollte sie mit Hilfe von Symbionten zu Humps machen, denn, wie es erklärte, betrachtete es das System von Herrons Stern als Eigentum der Humps  und wer sich dieses Eigentum aneignet, muß deshalb geistig in einen Hump verwandelt werden.

Zum Glück fällt die Beeinflussung der anderen Menschen dank eines Betäubungsgases der Gaa to Chaan von ihnen ab. Ihre Symbionten sterben. Sie starten und dringen kämpfend in den Mond Dschiinaah ein. Daraufhin kann die ORION-Crew einen Vertrag mit dem Gehirn abschließen.

Doch um ihn zu erfüllen, muß die ORION-Crew mit einem Ableger des Gehirns nach Daarkoondaa fliegen, dem Heimatplaneten der Humps. Dort wird sie konfrontiert mit dem RING DES VERDERBENS ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff Allistair McLane  Kommandant der ORION.

Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew auf den Spuren der Humps.

Flying Guppy  Ableger des Dschiinaah-Gehirns.

Leandra de Ruyter  Die Admiralin freut sich über die Rückkehr ihrer Freunde.
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Cliff Allistair McLane beobachtete mit gemischten Gefühlen den Ableger des Leptonengehirns von Dschiinaah.

Die Crew hatte ihn Flying Guppy genannt, und so sah er auch aus. Abgesehen von seiner Größe und Substanz  er war zweieinhalb Meter lang, etwa siebzig Zentimeter hoch und zwanzig Zentimeter dick und bestand außen aus einer in allen Farben leuchtenden Metallplastik glich er verblüffend einer irdischen Guppy-Zuchtform, also dem höchstens fingerlang werdenden, lebendgebärenden Zahnkarpfen aus dem nördlichen Südamerika. Seine Sensoren saßen sogar genau dort, wo sich beim Guppy die Augen befanden, und er bewegte sich so schwerelos schwebend durch die Luft, daß es an das Schwimmen seines kleinen Namensvetters erinnerte.

»Das letzte Hyperspace-Manöver wird in wenigen Sekunden beendet sein«, erklärte der Ableger in einwandfreiem Terranisch.

»Ihr habt es gehört, Freunde!« rief Cliff. »Gleich werden wir erfahren, was aus der Hump-Zivilisation geworden ist!«

Er fühlte sich nicht halb so forsch, wie er sich gab. Das uralte Leptonengehirn im Innern von Dschiinaah, des Mondes von Heeraah, hatte der ORION-Crew das Zugeständnis abgerungen, nach Daarkoondaa zu fliegen, der Heimatwelt der Humps  oder Alaren, wie sie sich selbst genannt hatten. Dort sollte geklärt werden, ob die Humps ausgestorben waren, wie es die Menschheit nach Lage der Dinge annahm, oder ob sie noch existierten.

Falls sie wirklich noch existierten, würde es Probleme geben, denn die Menschheit hatte sich nicht nur den uralten Hump-Stützpunkt STARGATE angeeignet, sondern einfach alles, was ehemals den Humps gehört hatte und mit Hilfe der Hump-Schiffe, die sich in STARGATE befanden, entdeckt worden war.

»Rücksturz!« rief Mario, der die Anzeigen des Autopiloten beobachtete.

Flying Guppy hatte das Ziel des letzten Hyperspace-Manövers durch Dateneingabe in den Autopiloten bestimmt  mittels Funkimpulsen, wie das unter »Robotern« üblich war. Die Crew hatte es geduldet, daß die betreffenden Daten vor ihr geheimgehalten wurden. Es mußte so etwas wie Pietät gewesen sein, das sie dazu veranlaßt hatte  und natürlich logische Überlegung. Flying Guppy würde sie nicht hereinlegen, denn er war ja auf die ORION X als Transportmittel angewiesen, wenn er dem Leptonengehirn in Dschiinaah berichten wollte, wie es um seine Erbauer und ehemaligen Herren stand.

Cliff McLane beugte sich über die Zentrale Bildplatte. Atan Shubashi konzentrierte sich auf die Kontrollen der Ortungssysteme. Hassos Gesicht erschien auf der Bildscheibe der Bordfunkanlage. Helga und Arlene hantierten am Funkpult.

»Ihr macht den Eindruck, als erwartet ihr tatsächlich, auf Daarkoondaa eine Super-Zivilisation vorzufinden«, sagte Hasso Sigbjörnson erstaunt.

»Na und?« gab Mario zurück.

»Bis vor kurzem wart ihr felsenfest davon überzeugt, daß die Humps ausgestorben sind«, stellte der Bordingenieur fest.

Mario lächelte.

»Es ist wie mit den Zahnschmerzen, Hasso. Solange der Zahnarzt weit ist, glaubt man an sie. Betritt man den Warteraum, ist man sicher, sie sich nur eingebildet zu haben. Hier ist es nur umgekehrt.«

»Wir sind da«, sagte Atan Shubashi trocken. Er meinte damit, daß die ORION sich wieder im Normalraum befand. »He, Guppy! In welcher Richtung soll der Riesenstern Gaarfuuh stehen, aus dem deine Herren indirekt geschlüpft sind?«

Flying Guppy schwebte scheinbar ziellos durch den Leitstand, nahm mit zitternden Antennen Funkkontakt zum Autopiloten auf und wandte sich dann den Bildschirmen der Ortung zu, die schematische Bilder der ortungstechnisch erfaßten Umgebung des Schiffes zeigten.

Plötzlich sagte er eine Reihe von Koordinaten auf.

»Bist du sicher?« erkundigte sich Atan. »Hast du alle Vektoren in deine Berechnungen einbezogen: Rotation um das Zentrum der Galaxis, Bewegung gegenüber ihrer Umgebung, Abdrift nach außen, negative Beschleunigungsphasen beim Durchgang durch Konzentrationen interstellarer Materie und so weiter?«

»Das Dschiinaah-Gehirn hat diese Berechnungen durchgeführt«, erwiderte Flying Guppy mit der ein wenig monotonen, hellen Stimme, die er ständig benutzte. »Und es ist ein Trigehirn.«

»Ich weiß«, sagte der Astrogator. »Ein Verbundkomplex von drei unabhängig arbeitenden Leptonengehirnen, dessen Ergebnisse nur dann anerkannt werden, wenn sie identisch ausfallen. So etwas sollte absolut fehlerfrei arbeiten. Aber dein Koordinatenpunkt ist identisch mit der Position eines Weißen Zwergsterns, der im blauen Licht strahlt.«

»Gaarfuuh ist ein blauer Riesenstern«, erklärte Flying Guppy.

Cliff schaltete an den Kontrollen der Zentralen Bildplatte und wurde plötzlich blaß.

»Du hast dir die weitere Umgebung offenbar noch nicht angesehen, Atan«, sagte er tonlos.

Atan Shubashi horchte auf, dann schaltete er an seinen Kontrollen. Das Abbild der Umgebung auf einem der Bildschirme schien sich explosionsartig auszudehnen. Wenig später stand es wieder  und es zeigte zwei sich gegenüberstehende kreisbogenförmige Anordnungen von Filamenten, hell strahlende, zerfaserte Nebelstrukturen.

»Entfernung zwischen beiden Kreisbögen rund fünfundsechzig Lichtjahre«, las der Astrogator ab. Sein Kopf fuhr hoch; sein Gesicht wurde bleich. »NGC 6960 und 6992!« stieß er hervor.

»Was meinst du damit?« fragte Helga.

»Die beiden Teile des Zirrus-Nebels!« antwortete Atan heftig. »Wir befinden uns dicht vor dem Zentralpunkt des Zirrus-Nebels  und der Weiße Zwerg vor uns ist das, was von Gaarfuuh übrigblieb, nachdem der Stern in einer Supernova-Explosion einen großen Teil seiner Masse abgestoßen hatte!«

Die Raumfahrer der ORION sahen sich an und blickten ausnahmslos in bleiche Gesichter.

Hasso Sigbjörnson faßte sich als erster wieder.

»Verweht und vorbei«, flüsterte er. »Flying Guppy, wenn sich in der Nähe des Weißen Zwerges keine Planeten orten lassen, dann sind sie beim Ausbruch der Supernova alle verdampft. Ihre Masse hat sich mit der ausgestoßenen Sonnenmasse in diesen leuchtenden Gasschleiern vermischt, die bei uns Zirrus-Nebel heißen.«

»Und mit ihnen die Masse aller Humps, die damals lebten«, ergänzte Arlene.

Flying Guppy schwebte regungslos vor den Ortungskontrollen. Die Raumfahrer sahen ihn an und fragten sich, ob er eines Gefühls mächtig war und Trauer über den Untergang seiner Herren empfand.

»Ich begreife das nicht«, sagte Cliff McLane.

»Was ist da so schwer zu begreifen, Cliff?« erwiderte Mario. »Supernovae hat es immer gegeben, gibt es auch jetzt noch und wird es auch in ferner Zukunft noch geben.«

Cliff schüttelte den Kopf.

»Das meinte ich nicht. Was ich nicht begreife, ist, daß die Erde nicht gerade deswegen schon vor langer Zeit Kontakt mit den Humps hatte.«

»Aber wenn sie doch alle tot sind  seit rund neunundvierzigtausend Jahren!« rief Atan Shubashi.

»Eben das kann ich mir nicht vorstellen«, widersprach der Commander. »Eine wissenschaftlich und technisch so weit fortgeschrittene Zivilisation wie die der Humps muß in der Lage gewesen sein, den Ausbruch einer Supernova aus der Entwicklung einer Sonne vorherzusagen. Ist das richtig, Atan?«

Atan seufzte und nickte dann.

»Um Tausende von Jahren, Cliff. Jetzt verstehe ich, worauf du hinauswillst. Die Humps hatten sehr lange Zeit, um eine Evakuierung ihrer Bevölkerung vorzubereiten.«

»Milliarden von Humps?« fragte Arlene zweifelnd.

»Das ist kein Problem«, erklärte Cliff. »Wenn bei gleichzeitiger Beschränkung der Geburtenzahl jeweils vielleicht zwanzig Prozent aller jungen Erwachsenen, die noch keine Nachkommen gezeugt haben, auf Planeten anderer Sonnen umgesiedelt werden, muß die Bevölkerungszahl allmählich so weit absinken, daß der Rest zum Schluß auf den Schiffen der Evakuierungsflotte Platz findet.«

»Und du meinst, sie müßten irgendwo in der näheren Umgebung geblieben sein?« fragte Hasso.

Cliff nickte.

»Und da ihre ehemalige Heimat nur rund tausendfünfhundert Lichtjahre von der Erde entfernt sind, sollten diese Planeten eigentlich noch innerhalb unserer Raumkugel liegen.«

Atan blickte auf das Abbild des Zirrus-Nebels, der scheinbar unbeweglich im Raum hing, obwohl er sich mit knapp sechzig Kilometern pro Sekunde ausdehnte.

»Aber da wir ihnen nie begegneten müssen sie inzwischen längst ausgestorben sein. Es ist eine kosmische Tragödie, aber nicht zu ändern.«



*



Lange Zeit herrschte Schweigen im Leitstand der ORION X. Auch Flying Guppy rührte sich nicht. Die Frauen und Männer der Crew dachten an die Brüder im All, die zwar eine großartige technische Zivilisation errichtet hatten, aber fern ihrer Heimatwelt auf fremden Welten zugrunde gegangen waren.

»Ihr Aussterben beruht wahrscheinlich auf einem psychologischen Faktor«, meinte Mario de Monti nach einer Weile. »Vielleicht ertrugen sie es nicht, am Nachthimmel ihrer Aussiedlungswelten immer das Bild der expandierenden leuchtenden Gaswolke zu sehen, in die ihr Heimatsystem sich verwandelt hatte.«

»Aber das konnten sie doch voraussehen«, sagte Arlene. »Und sie hatten bestimmt Psychologen, die auch die Auswirkungen dieses Phänomens voraussahen. Warum sind sie dann nicht auf Welten umgesiedelt, die so weit von Daarkoondaa entfernt waren, daß ihnen der Anblick erspart blieb?«

»Ein Objekt von rund sechzig Lichtjahren Durchmesser?« erwiderte Hasso Sigbjörnson. »Sicher, anfangs war es viel kleiner, aber natürlich nach tausend Jahren schon nicht mehr klein genug, als daß es nicht von jedem Punkt unserer Galaxis aus zu sehen gewesen wäre.«

»Aber nicht von einer anderen Galaxis aus«, sagte Helga Legrelle. »Flying Guppy, bist du darüber informiert, ob die Alaren eine Möglichkeit besaßen, die Entfernung zur nächsten Galaxis zu überwinden?«

»Darüber liegt keine Information vor«, erwiderte Flying Guppy. »Mir ist jedoch die Entfernung zur nächsten Galaxis bekannt. Da ich aus der technischen Ausrüstung in Dschiinaah auf die technischen Möglichkeiten meiner Herren schließen kann, halte ich es für wenig wahrscheinlich, daß sie in der Lage waren, mehr als ein intergalaktisches Raumschiff zu bauen.«

»Das denke ich auch«, sagte Hasso. »Wenn wir ein solches Schiff bauen wollten, müßten wir wahrscheinlich das Bruttosozialprodukt von rund hundert Jahren dafür aufwenden. Die Humps waren raumfahrttechnisch etwas weiter als wir, aber kaum so weit, daß sie sich beim Bau von mehr als einem intergalaktischen Raumschiff nicht restlos ruiniert hätten.«

»Also keine Hoffnung«, meinte Cliff.

Atan Shubashi hatte sich an dem Gespräch nicht beteiligt, sondern in sich versunken an seinem Platz gesessen. Plötzlich wurde er aktiv. Er schaltete den Kartentank ein und aktivierte die dreidimensionale Abbildung des Zirrus-Nebels und seiner näheren Umgebung. Als er eine weitere Schaltung vornahm, begann ein Symbol zu blinken.

»Was ist das?« fragte Arlene N'Mayogaa.

»Cygnus X-1«, sagte Cliff tonlos.

Mario wurde blaß.

»Du denkst, sie wären dieses Risiko eingegangen, Atan? Das kann ich nicht glauben. Schließlich hält die Alarentechnik keinen Vergleich mit der der Föderation aus, die STERNENSTADT erbaute. Sie ist ein Nichts dagegen.«

»Ich begreife nicht, wovon ihr redet«, warf Helga ein.

»Cygnus X-1 ist ein Binärsystem«, erklärte der Astrogator. »Und zwar ein Binärsystem, von dem nur eine Komponente sichtbar ist. Bereits im zwanzigsten Jahrhundert, als zaghafte Anfänge einer Raumfahrtentwicklung gemacht wurden, fing der NASA-Satellit UHURU von dort ausgehende Röntgenstrahlen auf. Da man außerdem aus dem Spektraltyp der sichtbaren Komponente die Masse der unsichtbaren Komponente berechnen kann und man dabei bei Cygnus X-1 auf einen Wert von über 4,7 Sonnenmassen kam ...« Er suchte nach weiteren Worten.

Cliff lächelte und kam ihm zu Hilfe.

»Was unser Astrogator uns mit vielen lehrreichen Worten begreiflich zu machen versucht, ist die Tatsache, daß es sich bei der unsichtbaren Komponente von Cygnus X-1 um ein Schwarzes Loch handelt und daß die Humps es benutzten, um eine möglichst große Entfernung zwischen ihre alte und ihre neue Heimat zu legen.«

»Und eben das kann ich nicht glauben!« sagte Mario de Monti heftig. »Gerade wir sollten wissen, daß ein Black Hole alles andere als ein Tunnel ist, durch den man bequem hindurchfliegen kann.«

»Du hast recht und auch wieder nicht recht, Mario«, erwiderte Hasso Sigbjörnson. »Schließlich haben wir einige Male ein Black Hole als Transitpunkt benutzt  und sowohl unsere gute alte ORION als auch wir haben es überlebt.«

»Du vergißt eines, Hasso«, wandte Mario ein. »Wir hatten einen Helfer und Lehrmeister, der in sich das Wissen einer Übertechnik vereinte, die auch vom Standpunkt der Humps aus eine Übertechnik gewesen sein muß: den Hylathier. Ohne ihn hätte es die ORION beim ersten Einflug in ein Schwarzes Loch zerrissen. Wie wahrscheinlich wäre ein Zufall, der ausgerechnet auch die Humps mit einem Wissenden aus der uralten Zivilisation der Sternenföderation zusammengeführt haben sollte?«

»Gleich null«, gab der Bordingenieur zu. »Aber wenn die Humps Tausende von Jahren Zeit hatten, sich auf die Evakuierung vorzubereiten, konnten sie ihre Forschungen während dieser Zeit so sehr auf das Schwarze Loch von Cygnus X-1 konzentrieren, daß sie allein herausfanden, wie es relativ gefahrlos benutzt werden kann.«

»Aber die Schwarzen Löcher der ehemaligen Föderation waren keine gewöhnlichen, es waren manipulierte Transit-Bahnhöfe«, gab der Kybernetiker zu bedenken. »Das dürfte bei Cygnus X-1 nicht zutreffen.«

»Cygnus X-1 ist anders als die Transitpunkte der Föderation«, warf Atan Shubashi ein. »Es hat eine sichtbare Komponente. Beide Komponenten umkreisen einander, wobei das Black Hole ständig gasförmige Materie von der sichtbaren Komponente in sich hineinzieht.«

Er drehte sich mit seinem Sessel und blickte Mario an.

»Befrage doch deinen Denkkasten, Mario! Dann wirst du die Information bekommen, daß die unsichtbare Komponente von Cygnus X-1 deshalb schon im zwanzigsten Jahrhundert als Schwarzes Loch identifiziert wurde, weil bekannt war, daß die von einem Stern zum anderen überströmende Materie, die dabei beschleunigt und aufgeheizt wird, starke Röntgenstrahlung emittiert, ehe sie jenseits des Ereignishorizonts verschwindet. Und eben das trifft auf Cygnus X-1 zu. Außerdem die Sache mit der Masse der unsichtbaren Komponente. Ich sagte vorhin schon, wie sie ermittelt wird. Bei Cygnus X-1 beträgt sie mehr als 4,7 Sonnenmassen, und da, wenn die Masse eines unsichtbaren Sterns größer als 2,2 Sonnenmassen ist, alles für ein Black Hole spricht, konnte es so früh bestimmt werden.«

»Aber warum nennst du Cygnus X-1 anders als die Transitpunkte?« fragte Cliff McLane.

»Weil die Black Holes der Transitpunkte nicht von einer sichtbaren Sonne begleitet werden«, antwortete der Astrogator. »Das ist aber in unserem Fall nicht das Wichtigste. Das Wichtigste ist, daß Black Holes, die ständig große Materiemengen in sich hineinziehen, einen Strudel aus dieser Materie bilden  und bei jedem Materiestrudel bildet sich im genauen Mittelpunkt eine materiefreie, schlauchartige Blase, eine Art durchgehender Tunnel, in dem die Einwirkungen der energetischen Effekte des Black Holes auf ein Minimum beschränkt sind.

Ich bin überzeugt davon, daß die Humps das herausgefunden haben und erkannten, daß sie nur exakt das ›Auge‹ des Black Holes ansteuern mußten, um durch den Schlauch auf die andere Seite zu kommen.«

Mario zuckte die Schultern.

»Na schön, du hast gewonnen, Atan. Ich frage mich nur, warum wir uns die Köpfe darüber zerbrechen, ob die Humps durch dieses Black Hole gegangen sein könnten.«

»Weil es das nächste Black Hole ist«, erklärte Atan. »Es ist nur zweihundertsiebenundsiebzig Lichtjahre von ihrer ehemaligen Heimatwelt entfernt  und es besitzt ein Wurmloch, wie man diese Tunnels auch nennt.«

»Das meinte ich nicht«, sagte Mario. »Ich meinte, warum uns das alles überhaupt interessiert. Wir wissen ja nun, daß es nirgends in erreichbarer Nähe noch Humps gibt, die uns ihr Erbe streitig machen könnten.«

»Sie sind unsere Brüder«, erklärte Cliff. »Deshalb interessieren wir uns für ihr Schicksal. Es geht mir nahe, was mit ihnen passiert ist. Dir etwa nicht, Mario?«

Der Kybernetiker grinste plötzlich.

»Das denkst du nicht im Ernst, Cliff.« Er wurde ernst und holte tief Luft. »Wenn es uns alle so brennend interessiert, warum fliegen wir dann nicht durch den verdammten Tunnel und sehen nach, was aus den Humps geworden ist?«

Atemloses Schweigen legte sich über die Menschen im Leitstand. Sie spürten, daß sie alle unbewußt an das gedacht hatten, was Mario laut ausgesprochen hatte.

Aber erst dadurch waren sie sich der Ungeheuerlichkeit dieses Gedankens bewußt geworden ...
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»Wir müssen verrückt sein!« stieß Arlene nach langem, allgemeinem Schweigen hervor.

»Die Ausführungen Atan Shubashis waren absolut logisch«, sagte jemand mit heller Stimme.

Erst Sekunden später merkten die Raumfahrer, daß es Flying Guppy war, der gesprochen hatte. Die Blicke aller richteten sich auf den Ableger des Dschiinaah-Gehirns.

»Was weißt du davon?« fragte Helga Legrelle.

»Im Trigehirn sind sehr viele Daten über Black Holes gespeichert«, antwortete Flying Guppy. »Darunter auch solche, die Informationen über Black Holes eines Binärsystems enthalten. Es wird darin ausgesagt, daß durch den Mittelpunkt dieses Materiestrudels ein neutraler materiefreier Schlauch geht. Er fängt im Auge des Black Holes an und endet hinter dem Auge des White Holes auf der anderen Seite.«

»Einen Augenblick!« rief Atan. »Unsere Wissenschaft sagt zwar ebenfalls etwas über White Holes aus, aber etwas ganz anderes als du. Für uns sind die White Holes riesige Materiequellen, aus denen sich im Verlauf unendlich langer Zeiträume neue Galaxien bilden.«

»Das ist richtig«, erwiderte Flying Guppy. »Und diese Materie kommt aus den Black Holes. Das ist doch logisch.«

»Ja, jetzt erkenne ich die Logik«, sagte Atan Shubashi. Er wirkte erschüttert. »Unsere White Holes oder Quasars befördern also Materie in Form von Energie aus einem anderen Universum oder aus einer weit entfernten Gegend unseres Universums herüber, die dann sozusagen wieder zu Masse kondensiert.«

»Es gibt nur ein Universum«, stellte Flying Guppy fest.

»Streitet euch nicht darüber!« rief Mario. »Das ist nur eine Sache der Auslegung. Wichtiger erscheint mir, daß die Humps offenbar mehr über Black Holes wußten als wir. Das erhärtet doch die Theorie, daß sie systematisch Forschungen über Black Holes betrieben haben, weil sie beabsichtigen, durch das Black Hole von Cygnus X-1 zu gehen.«

»Das ist phantastisch!« sagte Helga. »Und wir brauchen ihnen nur zu folgen, um zu erfahren, was aus ihnen geworden ist. Atan hat gesagt, daß die Sonne Daarkoondaas schon vor rund neunundvierzigtausend Jahren zur Supernova wurde. Die Humps sind also seit dieser Zeit ›drüben‹, wo immer das ist. Welche Entwicklung werden sie unter vielleicht völlig fremdartigen Bedingungen des anderen Raumes durchgemacht haben! Was werden wir vorfinden, wenn wir ihnen folgen!«

»Ihr scheint alle sicher zu sein, daß ein normales Black Hole ganz anders funktioniert als die Transitbahnhöfe der ehemaligen Föderation der Inselstaaten«, sagte Hasso. »Die Transitbahnhöfe dienten dem Zweck, gigantische Entfernungen innerhalb des normalen Universums zu überwinden. Ihr aber redet von einem anderen Universum und von völlig fremdartigen Bedingungen. Wißt ihr überhaupt, worauf ihr euch da einlassen wollt?«

»Selbstverständlich wissen wir das, Alter«, erwiderte Mario. »Es war und ist immer ein Risiko dabei, wenn man in Unbekanntes vordringt. Aber wer ist dafür mehr prädestiniert als die ruhmreiche ORION-Crew! Wir werden wieder einmal Neues entdecken und von atemberaubenden Begegnungen berichten können.«

»Na ja!« meinte Hasso Sigbjörnson. »Da ist etwas Wahres dran. Wenn jemand unbekannte Gefahren meistern kann und nicht psychisch an ungeheuerlichen Entdeckungen zerbricht, dann sind wir es. Ja, wir sollten das Risiko auf uns nehmen.«

Cliff blickte den Schirm mit dem Abbild des Bordingenieurs an.

»Weißt du auch, daß wir unsere Befugnisse überschreiten, wenn wir durch das Black Hole von Cygnus X-1 fliegen?« fragte er gedehnt.

Aber damit hatte er in ein Wespennest gestochen.

»Was heißt hier ›Befugnisse überschreiten‹?« rief Helga entrüstet. »Wir haben ein Abkommen mit dem Dschiinaah-Gehirn getroffen, und es ist nur konsequent, wenn wir die Spur der Humps bis zum Ende verfolgen.«

»Außerdem!« rief Atan. »Wann haben wir unsere Befugnisse einmal nicht überschritten  und was verdankt die Menschheit nicht alles diesen Verstößen gegen Dienstvorschriften und so weiter? Denke an STERNENSTADT, Cliff! Hätten wir STERNENSTADT je entdeckt, wenn wir damals nicht gegen Tsu-Gols ausdrücklichen Befehl ins ›Tor der Götter‹ bei Alpha-(2)-CVn. eingeflogen wären! Oder wenn wir in M 3 nicht einfach weitergeflogen wären, auch gegen ausdrücklichen Befehl!«

»Oder bei der Verfolgung des Branenschiffs!« warf Arlene ein. »Du kannst nicht abstreiten, daß wir unsere größten Erfolge erzielten, wenn wir uns nicht nach sturen Vorschriften richteten, sondern nach unserem gesunden Menschenverstand, Cliff.«

Cliff hob abwehrend die Hände.

»Das alles bestreite ich ja gar nicht, Freunde. Hört auf! Ich wollte ja nur, daß ihr klar seht.«

»Nun, du hast gemerkt, wie klar wir sehen, Cliff«, erklärte Hasso. »Wie wir denken, weißt du also genau. Aber du bist der Commander und mußt die Entscheidung treffen.«

Cliff McLane nickte.

»Gut, ich habe meine Entscheidung getroffen. Wir nehmen Kurs auf Cygnus X-1.«



*



»Na, bitte! Da haben wir ihn!« sagte Atan Shubashi und deutete auf einen Bildschirm der Ortung.

»Ich habe ihn auch aufgefaßt«, erklärte Cliff und blickte auf die Zentrale Bildplatte.

Deutlich war die sichtbare Komponente von Cygnus X-1 zu sehen, ebenso deutlich der Wirbel glühender Gase, der ihn unablässig verließ, sich an einem Punkt im Weltraum zu einer hellstrahlenden Spirale verdichtete, die trotz der ständig zugeführten Materie relativ klein blieb. Sie pulsierte dabei, überschritt aber nie eine bestimmte Ausdehnung.

»Das Pulsieren kommt daher, daß die Menge der zugeführten Masse schwankt«, erklärte Mario de Monti, der am Bordcomputer arbeitete und einen Datenschirm beobachtete. »Das wurde von der Expedition festgestellt, die Cygnus X-1 vor längerer Zeit anflog und vermaß.« Er lächelte schwach. »Übrigens schon vor deiner Geburt, Hasso.«

Hassos Abbild lächelte vom Bildschirm im Leitstand zurück.

»Man konnte ja nicht mit allem warten, bis ich groß war, Mario.«

»Würdest du aus dem Radius des Ereignishorizonts die Gravitationskonstante und die Masse des unsichtbaren Sterns errechnen, Atan?« sagte Cliff, während er angespannt die sich ständig verändernden elektronischen Zahlen und Symbole der Flugdaten beobachtete. »Daraus sollten wir die Gezeitenkräfte ermitteln können  und daraus wiederum das Auge des Black Holes.«

»Ich schlage vor, zusätzlich Meßsonden hineinzuschießen«, warf Mario ein. »Wir müssen die Position des Auges so exakt wie nur möglich feststellen und vor allem, ob diese Position stabil ist.«

Cliff McLane nickte.

»Erledige du das bitte, Mario!«

Vorsichtig steuerte er die ORION X näher an das Black Hole heran, dessen Position nur durch die pulsierende Spirale grell leuchtenden Gases markiert wurde, die sich oberhalb des Ereignishorizonts ständig neu bildete.

»Sonde eins  ab!« sagte Mario. »Entfernung zur Spirale dreiundzwanzig Millionen Kilometer, pro Sekunde um neunzigtausend Kilometer bei Mittelphase sinkend. Datenübertragung einwandfrei.«

»Gravitationskonstante und Masse des Black Holes errechnet«, gab der Astrogator bekannt. »Gezeitenkräfte werden ermittelt. Oh, das müssen mindestens dreihundert Megapond pro Quadratzentimeter sein!«

Hasso wurde blaß.

»Das zerreißt uns glatt.«

»Nicht, wenn wir ins Auge zielen«, erwiderte Atan Shubashi. »Und diese Kunst beherrschen wir ja.«

Nach einer Weile des Schweigens sagte Mario de Monti:

»Sonde eins hat Spirale erreicht. Datenübertragung wird zunehmend gestört. Black out. Ich starte Sonde zwei.«

»So schnell?« fragte Arlene.

Mario zuckte die Schultern.

»Ich habe Sonde eins absichtlich zum Rand der Spirale gesteuert, damit sie die volle Wucht der Gezeitenkräfte abbekam. Wir müssen wissen, was uns erwartet, falls wir einen Fehler machen. Sonde zwei wird in den Mittelpunkt gehen.«

»Ich überspiele dir die Koordinaten des Auges!« rief Atan. »Nach meinen Messungen und Berechnungen befindet es sich nicht genau im Mittelpunkt der Spirale, sondern um ein Grad seitlich versetzt. Seine Öffnung dürfte auf dieser Seite zwischen dreieinhalb und anderthalb Kilometern schwanken.«

Er blickte sich zu Cliff um.

»Du weißt, was das für uns bedeutet?«

Cliff nickte.

»Wir müssen mit full speed hineinjagen, damit uns der Gaswirbel nicht aus dem Kurs schleudert. Das Wurmloch liegt leider einige tausend Kilometer unter der Spirale aus aufgeheizter Materie.«

Mario nickte Atan dankend zu, als auf einem Bildschirm seines Computers die Koordinaten des Auges erschienen. Danach korrigierte er die Kurswerte von Sonde zwei.

»Ich bringe sie bis zur Spirale bis auf ein Viertel LG«, erklärte er dabei. »Das wird natürlich nicht ausreichen, um ihren Kurs festzuhalten, aber mehr ist nicht drin.«

Er beobachtete eine Zeitlang, dann schaltete er wieder an der Fernsteuerung.

»Sonde zwei taucht in Wirbel ein«, berichtete er seinen Freunden. Er schaltete schneller. »Hoffnungslos. Sie wird immer wieder aus dem Kurs gerissen, reagiert nicht mehr, funkt aber noch Daten. Phänomenal! Sie hat das Wurmloch beinahe getroffen. Abweichung höchstens hundert Kilometer. Aus!«

Er sah den Commander an.

»So ist das wenig sinnvoll, Cliff. Die Sonden sind zu lahm für diesen Zweck. Wir sollten den Instrumentensatz einer Sonde in einen Lichttorpedo bauen und ihn los jagen.«

»Einverstanden«, erwiderte Cliff McLane. »Übernimmst du das, Mario?«

Der Kybernetiker stand auf.

»Halbe Stunde, dann kann es losgehen.«

Sie warteten, bis er in den Leitstand zurückkehrte und den Lichtwerfer eins auf das Ziel einrichtete.

»Alles klar, Cliff«, meldete er gleich darauf.

»Feuern!« sagte Cliff.

Mario hieb auf eine Taste.

»Es dauert etwas, bis der Torpedo Lichtgeschwindigkeit erreicht hat«, meinte er. »Bis dahin werden wir seine Daten relativ gut empfangen, danach kommen sie verzerrt oder gar nicht mehr an. Das Black Hole ›frißt‹ sogar Hyperimpulse.«

Alle warteten gespannt, bis Mario sagte:

»Einfache LG erreicht  fast jedenfalls. Ganz hinaufgehen können wir ja nicht. Daten kommen verzerrt und verzögert an. Der Computer verdaut sie aber noch ganz gut. Kurs des Torpedos liegt genau auf Auge an.

Jetzt durchstößt er die Spirale. Das heißt, er hat sie bereits durchstoßen, aber durch die Zeitverzögerung erfahren wir es erst später. Wahrscheinlich befindet er sich schon unter dem Ereignishorizont.

Letzter Datensalat geht ein. Geduldet euch, auch unser Bordcomputer kann nicht zaubern.« Er lehnte sich zurück, und nach einigen Minuten erhellte sich sein Gesicht. »Er hat es geschafft, Freunde! Die Instrumente meldeten als Letztes ein absolutes Nichts. Der Torpedo ist also genau ins Auge gerast. Die Kurswerte sind gespeichert, so daß wir ihm nur zu folgen brauchen.«

»Danke, Mario«, erwiderte Cliff. »Wir checken das Schiff noch einmal durch, dann stürzen wir uns ins Vergnügen.«
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Anderthalb Stunden später ...

Die ORION X stürzte mit annähernd Lichtgeschwindigkeit auf das Auge des Black Holes zu. Vor ihrem Bug kreiselte riesig groß und grell leuchtend die Spirale aus der Materie des sichtbaren Sterns. Auch in ihr gab es ein Auge, in dem relative Ruhe herrschte. Doch die ORION X durfte es nicht benutzen, denn es führte nicht geradlinig zum Auge des Black Holes, sondern krümmte sich in der Mitte. Kein mit annähernd Lichtgeschwindigkeit dahinjagendes Fahrzeug konnte diese Krümmung nachvollziehen.

Deshalb stürzte sich das Schiff in die herumwirbelnden glühenden Gasmassen. Der aktivierte Schutzschirm bewahrte es davor, verbrannt zu werden, aber die Kreiseleffekte des Gases wurden über den Schutzschirm ans Schiff weitergegeben.

Die Raumfahrer saßen angeschnallt auf ihren Plätzen und ließen das Beben der Schiffszelle über sich ergehen. Sie hatten während der letzten Minuten geschwiegen, doch nun machte sich die nervliche Anspannung in der üblichen Weise Luft.

»Ob das Black Hole ahnt, daß ihm gleich etwas ins Auge fliegen wird?« meinte Atan und blinzelte.

Helga erschauerte.

»Wohin es wohl diesmal geht?«

Mario grinste.

»Diesmal geht es ins Auge, wohin sonst! Ins Auge!« Er schüttelte sich. »Da habe ich aber etwas gesagt!«

»Hoffentlich geht es nicht wirklich ins Auge«, meinte Cliff McLane ernst.

»Ich habe Angst«, gestand Arlene.

»Für eine Umkehr ist es zu spät«, sagte Cliff leise.

»Achtung!« schrie Mario.

Die Gasschleier vor dem Bug der ORION X rissen auseinander. Ein langanhaltendes, tiefes Stöhnen erklang. Es kam von der Schiffszelle. Vor der ORION lag das absolute Nichts. Die ins Black Hole stürzende Materie des Nachbarsterns blieb unsichtbar für menschliche Augen und für die Sensoren des Schiffes. Der gähnende Schlund ließ sich bestenfalls erahnen.

Und im nächsten Augenblick waren Schiff und Besatzung Bestandteil des absoluten Nichts beziehungsweise des Unfaßbaren ...

Cliff Allistair McLane: Er stand auf der Brücke einer Turbinenjacht, die mit schäumender Bugwelle durch die aufgewühlte See eines vertrauten Meeres jagte. Hinter der Jacht schimmerte die Hecksee in allen Farben des Spektrums.

Meeresleuchten!

Cliff bewegte das Steuer nach Backbord, als vor der Jacht eine dunkelgraue Nebelbank auftauchte. Gehorsam schwenkte der Bug herum. Irritiert blickte Cliff auf die Nebelwand, die plötzlich auch in der neuen Richtung die Sicht versperrte.

Weiter drehte er das Ruder nach Backbord. Die Jacht vollführte eine Drehung um neunzig Grad und raste unverändert auf eine Nebelwand zu.

Bevor Cliff McLane die Turbinen auf AK zurückschalten konnte, steckte er mitten in den bleigrauen, schwer über der See lastenden Wolken.

Endlich hatte er die Fahrt aufgehoben. Die Jacht schaukelte in den Wellen, die ununterbrochen gegen ihren Rumpf klatschten. Ringsum nur treibende Nebelschwaden.

Plötzlich tauchte unmittelbar vor der Jacht eine große, finstere Masse auf, es waren die Umrisse eines breiten, massigen Schiffsbugs, von dem der Klüverbaum schräg nach oben ragte.

Cliff war unfähig, sich zu rühren. Zutiefst erschrocken starrte er auf die Silhouette des dicht vor dem Bug der Jacht vorbeirauschenden Schiffes, dessen Masten seltsamerweise trotz des Nebels bis an die Topspitzen zu sehen waren.

Er erkannte, daß es sich um ein großes Segelschiff aus dem achtzehnten Jahrhundert handelte, um einen sogenannten Dreidecker. Vorbramsegel, Großbramsegel und Kreuzbramsegel hingen schlaff an den Rahen, obwohl der Dreidecker mindestens zehn Knoten Fahrt machte.

Cliff sah eine Doppelreihe geschlossener Geschützpforten an sich vorbeiziehen, dann das Prunkheck mit der Tasche, einem Ausbau mit verzierten Seitenfenstern.

Über dem Bovenspiegel des Hecks wehte am kurzen Mast eine Flagge. Cliff sah die Farben Rot, Weiß, Blau und fror plötzlich.

Noch kein Land in Sicht? hallte eine Stimme hohl und geisterhaft vom Schiff, das in die bleifarbenen Schwaden tauchte und im nächsten Augenblick verschwunden war. Help me! tönte es zurück.

Vor Cliffs Augen verschwamm die Umgebung ...

Hasso Sigbjörnson: Keuchend rannte er einen schmalen Dschungelpfad entlang. Der Schweiß aus seinem verklebten Haar rann ihm übers Gesicht.

Von irgendwoher ertönte ein durchdringender Schrei: ein metallisches Rollen, das so jäh abbrach, wie es angefangen hatte.

Hassos Augen weiteten sich schreckhaft. Er bemühte sich, noch schneller zu laufen. Aber die Beine waren so schwer geworden, daß er sie nicht schneller heben konnte.

Da vorn, die Schlucht!

Er wußte genau, daß er die Schlucht noch nie gesehen hatte. Dennoch kannte er sie. Aber woher? Alles war irgendwie mysteriös.

Hasso stolperte über eine Baumwurzel, fing sich wieder und hastete taumelnd in die Schlucht hinein. Links und rechts stiegen schwarze Felswände steil und vor Feuchtigkeit glänzend empor. Grünliche Dämmerung herrschte am Grunde der schmalen Schlucht.

Hasso glitt auf einer schlüpfrigen Felsplatte aus, fiel hin und rappelte sich wieder auf.

Weiter, weiter!

Abermals erscholl das metallische Rollen.

Endlich war die Schlucht zu Ende. Hasso stürmte einen schmalen, steinigen Pfad hinauf und sah plötzlich vor sich die Wiese.

Es war eine Wiese, die er schon oft gesehen hatte  in Träumen, aus Schmerz und Sehnsucht geboren. Bunte Blumen schaukelten in dünnem, hellgrünem Gras. Schmetterlinge stiegen und sanken lautlos, verharrten auf geöffneten Blüten, tauschten Küsse mit süßduftenden Blumen.

Und dort, am jenseitigen Ende der Wiese, stand das Haus!

Es war ein kleines, zweistöckiges Haus mit Wänden aus rotgebrannten Ziegeln, massivem Holzgiebel, einem Satteldach und holzverkleideten Giebelscheiben. Davor eine pergolaüberdachte Veranda, von Rosen überwachsen.

Und auf der Veranda ...

Hasso ging langsamer. Ein seliges Lächeln umspielte seine Lippen, ließ seine Augen leuchten.

Endlich ...

Helga Legrelle: Das kleine Schiff wurde sichtbar, als sie die Projektoren für den Zeitverzerrungsschirm abschaltete. Der Orterschirm zeigte die Computerzeichnung des Schlachtschiffs der Gull, das vor siebeneinhalb Stunden den terrestrischen Kreuzerverband in Höhe der Neptunbahn vernichtet hatte. Es hielt ungehindert Erdkurs.

Die computergesteuerte Zieleinrichtung arbeitete schnell und präzise  und unbestechlich. Letzteres war wichtig, denn das feindliche Schlachtschiff verfügte über eine massive elektronische Abwehr. Sie brauchte nur Zeit, um sich auf einen Gegner einzustellen  und genau die ließ ihm der kleine Subtimer nicht.

Als das Ziel exakt aufgefaßt war, drückte Helga auf den Auslöser. Unter dem Subtimer zuckte  für kein Auge erfaßbar  die hyperschnelle Antimaterieladung aus dem Neutralzylinder. In energetischer Form traf sie auf den Schutzschirm des Gull-Schlachtschiffs, verwandelte sich in Masse zurück und reagierte mit der Normalmaterie des Energieschirms (denn auch Energie ist Materie).

Wenn ein Proton auf ein Antiproton trifft, wird eine Energie von 1800 Megavolt frei.

Das Schlachtschiff verkochte in der Hitze.

Helga aktivierte den Zeitverzerrungsschirm erneut. Keinen Augenblick zu früh, denn ein zweites Gull-Schlachtschiff hatte in der Zwischenzeit den Subtimer aufgefaßt und einen Fächer von drei Subtime-Torpedos abgefeuert.

Die Torpedos folgten dem Subtimer und explodierten dicht über seiner Zeittauchstation. Das kleine Schiff wurde nicht vernichtet, aber das Material, aus dem seine Außenhülle bestand, alterte rapide, wurde porös und drohte bald zu zerfallen.

Helga schaltete den Zeitverzerrungsschirm ab und tauchte in die »Jetztzeit« hinauf. Die Ortung funktionierte nicht mehr. Blind taumelte der Subtimer durch den Raum.

Aber nicht stumm.

Helga schaltete die Lichtspruchanlage ein und sagte:

»Subtimer drei, Admiralin Legrelle. Feindliches Schlachtschiff vernichtet. Eigenes Schiff baut ab. Ich boote aus und hoffe, daß jemand mich auffischen kann. Nur kein Gull. Ende.«

Ein neuer Tastendruck.

Das Schiff barst, als die Rettungskapsel den Rundum-Detonator aktivierte und sich in den Raum katapultierte ...



*



Mit einem Schlag kamen die Raumfahrer der ORION wieder zu sich.

Cliff McLane war noch gelähmt von dem Grauen, das ihm auf dem Meer begegnet war, sonst hätte er wahrscheinlich entsetzt aufgeschrien, denn er sah nichts weiter als einen bodenlosen Schacht mit hektisch flimmernden Wänden, in den er mit großer Geschwindigkeit stürzte.

Nichts außer ihm befand sich in diesem Schacht.

Nach einer Weile gewann er Distanz zu der Vision des mit schlaffen Segeln durch das Meer rauschenden schwarzen Dreideckers und den Stimmen, die Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit verraten hatten.

Er versuchte festzustellen, ob er durch einen luftgefüllten Schacht stürzte oder durch ein Vakuum. Es war weder ein Luftzug zu spüren noch zu hören. Dann stellte er fest, daß sein Druckhelm nicht geschlossen war. Er fiel also nicht durch ein Vakuum, denn dann wäre er längst tot gewesen.

Aber warum spüre und höre ich dann bei meiner enormen Fallgeschwindigkeit nicht die vorbeirasende Luft?

»Cliff?« Arlenes Stimme.

Cliff versuchte, den Kopf zu wenden. Es gelang ihm nicht.

»Arlene? Wo bist du?«

»Ich weiß nicht, Cliff. Ich falle.«

Plötzlich redeten sie alle durcheinander, alle Raumfahrer der ORION.

»So versteht man kein Wort!« rief Helga Legrelle. »Sprecht nacheinander! Zuerst Cliff!«

»Danke, Helga! Weiß jemand, wie wir hierher kommen? Waren wir alle auf der Jacht?«

»Auf welcher Jacht?« erkundigte sich Helga. »Ich dachte, ihr hättet meine Rettungskapsel aufgefischt.«

»Wir haben wohl alle nur geträumt«, sagte Hasso Sigbjörnson mit schleppender, wehmütiger Stimme. »Und ich war überzeugt davon gewesen, daß es diesmal real war!«

»Wir sind im Wurmloch des Black Holes!« schrie Arlene plötzlich hysterisch. »Aber die ORION ist verschwunden! Wir stürzen ins Nichts!«

»Beruhige dich, Mädchen!« sagte Cliff. »Ich denke, daß wir Visionen erlebt haben, reale Visionen oder visionäre Realitäten. Egal! Erinnert euch an die Erlebnisse oder Phänomene, denen wir beim Sturz durch die Transit-Punkte der Föderation ausgesetzt gewesen waren! Sie waren ähnlich.«

»Und in meinem Falle einmal ein Vorgriff auf die reale Zukunft«, warf Atan Shubashi ein.

»Und in diesem Falle?« fragte Mario. »Ich war diesmal nicht ich, sondern ein Gull.«

»Ein Gull?« schrie Helga entsetzt. »Die Gulls sind die Todfeinde der Menschheit! Ich habe ein Schlachtschiff der Gulls vernichtet, das zuvor einen terrestrischen Kreuzerverband in Höhe der Plutobahn zu Staub zerblies!«

»Wir Gulls werden mißverstanden«, erklärte Atan. Er lachte ärgerlich. »Jetzt rede ich schon, als sei ich wirklich ein Gull. Aber ich war einer, und ich weiß, daß die Gulls nichts Böses wollen, sondern nur verkannt werden. Selbstverständlich müssen sie sich wehren, wenn man sie angreift.«

»Was redet ihr da?« rief Arlene N'Mayogaa. »Wir stürzen ins Nichts, und ihr tauscht Visionserfahrungen aus!«

»Ich bin davon überzeugt, daß wir nach wie vor in der guten alten ORION sitzen«, erklärte der Commander. »Unsere Wahrnehmungen werden durch unbekannte Phänomene dieses Wurmlochs beeinflußt, manipuliert. Welche Vision hattest du, Arlene?«

»Ich war ein Kind«, berichtete Arlene leise und stockend. »Ein kleines Mädchen. Jemand führte mich an der Hand in einen Park. Ein Mann. Wir blieben vor einem Grab stehen, und auf dem Grabstein stand ...« Sie holte erschrocken Luft. »Auf dem Grabstein stand  mein Name! Mein Name, Cliff! Arlene N'Mayogaa!«

Cliff erschauerte unter dem eisigen Hauch einer Ahnung.

»Das bedeutet nichts«, erwiderte er ohne Überzeugungskraft. »Wenn du vor dem Grab standest, konntest du nicht darin sein. Deine Vision war so unverständlich und ohne Realitätsbezug wie meine.« Er lachte gepreßt. »Stellt euch vor: Ich stand auf der Brücke einer Jacht und sah plötzlich aus dem Nebel dicht vor mir ein dunkles Schiff auftauchen  einen Dreimaster, der mit schlaffen Segeln durchs Meer rauschte und gleich wieder im Nebel verschwand.«

»Und?« fragte Hasso.

»Ich hörte zwei Schreie. Jemand rief ›Noch kein Land in Sicht?‹ und jemand erwiderte ›Help me!‹ Die Sprache des zweiten muß Englisch gewesen sein.«

»Warte mal, Cliff!« bat Hasso. »Bist du sicher, nur ›help me!‹ gehört zu haben? Kann es nicht sein, daß es ›help u me‹ geheißen hat?«

Cliff dachte nach.

»Das ist möglich«, sagte er dann. »Mir ist, als hätte ich so etwas wie eine halbverschluckte Silbe gehört, die an ›help‹ angehängt war.«

»Dann war es nicht Englisch, sondern Niederländisch, Cliff«, erklärte der Bordingenieur ernst. »Das ›u‹ klingt oft, als wäre es an das vorhergehende Wort angehängt. Es heißt ›Sie‹. Du hast also gehört ›Helfen Sie mir‹  auf Niederländisch. Oft sagt man  fälschlicherweise  statt dessen Holländisch.«

»Der fliegende Holländer!« sagte Cliff tonlos.

»Meinst du das Trivideo-Musical?« fragte Mario. »Das von Ronca G'dang? Ich habe es gesehen.«

»Nein, wir meinen eine uralte Sage von einem Seemann, der dazu verdammt ist, bis in alle Ewigkeit ruhelos auf dem Meer umherzuirren«, sagte Hasso Sigbjörnson.

»Bei G'dang war es eine Schöne von einem fremden Stern, die wegen Computerschwindeleien gesucht wurde«, meinte der Kybernetiker.

»Ich frage mich, was das bedeutet«, sagte Cliff grübelnd.

Plötzlich horchte er auf.

»Was ist das?«

»Was?« fragte Hasso.

»So etwas wie getragener Gesang«, hörte Atan.

»Grappos!« rief Arlene. »So etwas hörten wir von den Grappos, wenn sie einen Zeittunnel vortrieben! Ich will nichts mehr mit ihnen zu tun haben!«

»Sie waren nicht bösartig«, erwiderte Mario. »Aber mir läuft es dennoch kalt über den Rücken, wenn ich ihren ›Gesang‹ höre.«

»Hyperpsionische Phänomene«, sagte Atan. »Wir hören es nicht mit unseren Ohren, sondern unser Gehirn reagiert auf hyperpsionische Phänomene, indem es uns diesen geisterhaften Chorgesang vorgaukelt.«

»Es wird lauter!« rief Helga Legrelle. »Es treibt uns in den Wahnsinn!«

Auch Cliff fürchtete um seinen Verstand. Der »Gesang« schien sein Gehirn zerreißen zu wollen, und er war unfähig, sich die Ohren zuzuhalten.

Dann brach die Wahrnehmung plötzlich ab  und die Konturen der Freunde und der Einrichtung des Leitstands tauchten als verwaschene Schemen auf, die nach und nach klarer und realer wurden.

Die Wandung des »Wurmlochs« flimmerte nicht mehr, sondern schien aus einer weißen, wolkigen Struktur zu bestehen, die allmählich dünner wurde und schließlich an vielen Stellen zugleich aufriß.

Abermals stöhnte die Schiffszelle wie ein lebendes Wesen, dann zerflatterten die Überreste der wolkigen Struktur.

Cliff blickte zurück  und mußte trotz der voll aktiven phototropen Abschirmung der Außenbeobachtungs-Bildschirme geblendet die Augen schließen, denn hinter dem Schiff bestand das Universum aus einem gigantischen, ultrahellen Feuerball.

»Dort waren wir?« stieß er fassungslos hervor und blinzelte in die grelleuchtenden Bildschirme.

»Das also ist ein White Hole aus unmittelbarer Nähe!« rief Hasso, der in den Zentralen Leitstand gekommen war. »Niemand sah bisher einen Quasar so nahe!«

»Kein Wunder!« erwiderte Mario de Monti mit der von ihm gewohnten Lässigkeit. »Die nächsten sind immerhin rund drei Milliarden Lichtjahre von der Erde entfernt. Da muß ein alter Mann lange strampeln, wenn er mit dem Fahrrad hinkommen will.«

»Wir sind also mindestens drei Milliarden Lichtjahre von Cygnus X-1 entfernt«, stellte Arlene fest.

»Zumindest befinden wir uns in einem völlig unbekannten Sektor des Universums«, erklärte Atan Shubashi. »Seht einmal nach vorn!«

Cliff wandte sich um und sah zuerst den Astrogator an. Atans Gesicht wirkte grau und verfallen.

Ahnungsvoll blickte der Commander auf die Bildschirme, die Ausschnitte des vor dem Schiff liegenden Raumes zeigten.

Er wurde blaß, als er schräg »unter« der ORION eine fast kugelförmige Sternenballung entdeckte, in der Milliarden und Abermilliarden Sonnen glühten  und als er voraus und seitlich und schräg über dem Schiff weitere, ähnliche Sternenballungen sah, die sich so nahe standen, wie die riesigen frei im Raum schwebenden Konstruktionen von STERNENSTADT.

Er korrigierte sich gleich wieder. STERNENSTADT konnte bestenfalls als maßstäbliche Verkleinerung einer Darstellung dessen gelten, was er sah. Dementsprechend waren hier die Zwischenräume der Sternenballungen größer, schätzungsweise zwischen fünfzigtausend bis hunderttausend Lichtjahren.

»Nun?« fragte Atan tonlos.

»Das sind Galaxien!« rief Helga. »Riesige Kugelgalaxien! Und so nahe beieinander! Warum hat man sie von der Erde aus bisher nie beobachtet?«

»Weil es dieses Bild damals noch nicht gab, Helga«, erklärte Atan.

»Hast du eine Spektralanalyse vorgenommen?« fragte Cliff.

Der Astrogator nickte.

»Ich habe die H- und K-Linien im Spektrum von neun Galaxien untersucht  auch die der Galaxis schräg unter uns. Sie alle sind gegenüber den gleichen Spektrallinien ›unserer‹ Galaxis zum kurzwelligen blauen Bereich hin verschoben.«

»Rotverschiebung!« rief Hasso erschrocken. »Dann stürzen sie alle aufeinander zu. Das ist die Apokalypse!« Er schloß die Augen und flüsterte: »Dann sehen wir uns vielleicht doch wieder!«

»Bis zum Ende des Universums werden noch Milliarden Jahre vergehen«, erklärte Atan leise. »Erst dann stürzt alle Materie wieder in den Ausgangspunkt zurück. Aber es ist wahr, wir haben einige Milliarden Jahre hinter uns gelassen und befinden uns in der Kontraktionsphase des Universums.«

»Dann ist das dort unsere Galaxis!« rief Arlene und deutete schräg nach vorn unten. »Das Black Hole hat uns demnach nicht räumlich versetzt.«

»Nur geringfügig  im astronomischen Sinne«, antwortete Atan Shubashi.

»Wir sollten umkehren  jetzt gleich«, sagte Arlene N'Mayogaa. »Mich friert, wenn ich unsere Galaxis sehe, zu einer Kugel zusammengeballt.«

»Jetzt gleich wird es nicht möglich sein, Arlene«, erwiderte der Astrogator. »Der Quasar ist ein Ausgang und das Wurmloch eine Einbahnstraße. Da wir nur mit dem Materiestrom schwimmen können, müssen wir erst ein anderes Black Hole suchen  und zwar eines, das Materie in unsere Zeit bläst und exakt in unsere Zeit.«

»Wir waren verblendet«, flüsterte Cliff McLane. »Die glänzenden Erfolge, die wir sonst stets errangen, haben uns blind gemacht für alle Gefahren. In grenzenloser Selbstüberschätzung haben wir uns blindlings in etwas gestürzt, dem wir niemals gewachsen sind.«

»Nein!« rief Arlene. »Nein, wir finden einen Weg zurück!«

Cliff sah seine Lebensgefährtin wehmütig an.

»Wir werden es versuchen und werden als Fliegende Holländer der Zeit bis zu unserem Ende umherirren, ohne jemals wieder ›Land in Sicht‹ zu bekommen. Meine Vision wird bittere Wirklichkeit werden.«

»Tja, das wär's dann wohl«, meinte Mario de Monti resignierend. »Brian wird endlich triumphierend und mit Recht sagen können, daß es ja ein schlimmes Ende mit dieser ORION-Bande nehmen mußte.«

»Jetzt hört aber auf!« sagte Helga entrüstet. »Soll das etwa ein Gejammer männlicher Klageweiber sein! Wir sind noch immer die ORION-Crew! Oder sehe ich das falsch?«

Cliff lächelte dünn.

»Du siehst es richtig. Deshalb sitzen wir ja auch in der Patsche, Helga. Daran gibt es leider nichts zu deuteln.«

»So?« erregte sich die Funkerin. Sie deutete schräg nach unten. »Und wer sitzt dort? Steinzeitwilde, degenerierte Jammerlappen oder die Träger hochentwickelter Zivilisationen, die Probleme zu lösen vermögen, die wir früher überhaupt nicht kannten?«

»Du meinst ...?« sagte Hasso.

»Ja, ich meine allerdings, daß die Entwicklung nicht auf unserem niedrigen Stand stehengeblieben ist«, erklärte Helga Legrelle. »Ich sehe vor meinem geistigen Auge paradiesische Welten, auf denen intelligente Wesen in vollendeter Harmonie und in grenzenlosem Überfluß leben.« Sie räusperte sich. »Nun ja, Paradies hin und Paradies her, aber die Intelligenzen einer solchen weit fortgeschrittenen Entwicklungsstufe müssen friedlich und ausgeglichen sein und alle Geheimnisse des Universums kennen. Warum sollten sie uns nicht helfen?«

Cliffs Miene erhellte sich wieder.

»Ja, warum eigentlich nicht? Danke, Helga! Was meinen die anderen Orionauten?«

Sie nickten hoffnungsvoll, mit Ausnahme Atans, der lediglich sagte:

»Wir können es immerhin versuchen.«
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»Ihr müßt vor allem nach der Zivilisation der Alaren suchen«, sagte Flying Guppy zum wiederholten Male.

»Immer mit der Ruhe!« wies ihn Cliff McLane zurück. »Wir sind ja nach einem kurzen Hyperspace-Manöver erst ins Randgebiet dieser Galaxis eingedrungen, von der wir nur annehmen, daß sie eine Weiterentwicklung unserer eigenen Galaxis darstellt.«

»Phantastisch!« rief Atan aus.

Der Astrogator hatte das Elektronenteleskop aktiviert und auf das White Hole gerichtet, aus dem die ORION X gekommen war. Auf dem Bildschirm des E.T.s war eine scharfe und deutliche Abbildung der grelleuchtenden Materiequelle zu sehen.

Und nicht nur das.

»Seht ihr den Jet!« rief der kleine Astrogator begeistert. »Vorhin konnten wir ihn nicht sehen, da wir wahrscheinlich genau vor ihm standen. Jetzt ist unsere Position zur vorigen seitlich verschoben. Mindestens einen halben Lichtmonat lang ist der Gasstrahl, der aus der Materiequelle schießt  und er ist wahrscheinlich nur ein Nebeneffekt der ständig ausströmenden gigantischen Energiemengen.«

Cliff ging zu Atan hinüber und musterte das Abbild des Quasars.

»Es ist wirklich phantastisch, Atan. Und die ausströmende Energie kondensiert dann irgendwo im intergalaktischen Raum zu Masse.«

»So haben es die Kosmologen unserer Zeit schon errechnet«, gab Atan Shubashi zurück. »Aus der neugebildeten Masse werden dann neue Galaxien.«

»Aber warum hat man diesen Quasar nicht schon zu unserer Zeit beobachtet?« warf Arlene ein, die neben Cliff getreten war und sich an ihn lehnte.

Atan lächelte geduldig.

»Das Wurmloch, durch das wir gekommen sind, überspringt sozusagen unsere eigene Zeit, Arlene. Frage mich bitte nicht, wie so etwas zustande kommt. Aber die Tatsache, daß wir in einer so fernen Zukunft angekommen sind, läßt nur diesen Schluß zu. Deshalb existiert dieser Quasar in unserer Zeit nicht.«

»Hyperfunkempfänger ist alle möglichen Frequenzen mindestens hundertmal durchgegangen«, sagte Helga Legrelle von ihrem Funkpult aus. »Ergebnis negativ. Was sagt deine Ortung, Atan? Oder starrst du nur die Materiequelle an?«

»Ich will sie hypnotisieren und ihr dann suggerieren, daß sie sich in ein Black Hole verwandelt«, erwiderte Atan ironisch. »Ortung negativ. Bei positivem Ergebnis wäre der Ortungsalarm automatisch ausgelöst worden.«

»Entschuldige, Atan!« sagte Helga. »Es macht mich einfach nervös, daß wir immer noch nichts gefunden haben: keine Raumschiffsaktivitäten, keinen Hyperfunkverkehr und keine energetischen Aktivitäten, wie sie in der Kardaschew-Klassifizierung für kosmische Zivilisationen angeführt sind!«

Mario lächelte.

»Kardaschew lebte im finstersten zwanzigsten Jahrhundert, Mädchen. Wenn er sich beispielsweise eine Zivilisation vom Typ III vorstellte, die zu Kommunikationszwecken die Energieabgabe einer ganzen Galaxis, nämlich zehn hoch sechsunddreißig Watt, verwendet, so entsprang das zweifellos der damaligen barbarischen Denkweise, die alles mit massiertem Einsatz primitiver Energie erreichen wollte, seien es elektrischer Strom oder die Explosionen von Nuklearwaffen.

Wir dürfen nicht davon ausgehen, daß das Milliarden Jahre später noch zutrifft. Ich wette, daß die heutigen Zivilisationen mit geringerer Energieaufwendung als unsere eigene ein effektiveres Ergebnis erreichen können als wir. Vielleicht müssen wir lange suchen, bis wir ein leises Rauschen feststellen, das auf die Produktion supereffektiver Energie hinweist.«

Helga Legrelle nickte.

»Ich stimme dir sogar zu, Mario. Aber wenn deine angenommene Energie schon supereffektiv sein soll, dann müßten wir sie an ihrer Superwirksamkeit erkennen.«

Mario machte ein unglückliches Gesicht.

»Warum streitet ihr, Freunde!« sagte Atan. »Wir können doch die Wirkungen, die die angenommenen Super-Zivilisationen auf ihre Umgebung ausüben, gar nicht von den Wirkungen der Naturkräfte unterscheiden. In dieser Zeit ist alles ganz anders, als wir es gewohnt sind.«

»Vielleicht gibt es gar keine Zivilisationen mehr«, sagte Hasso Sigbjörnson.

»Also, das ist sehr unwahrscheinlich«, erklärte Mario de Monti.

Cliff lächelte. »Zerbrecht euch nicht ausgerechnet jetzt darüber die Köpfe. Ich glaube, wir haben alle etwas Entspannung nötig. Meine Nerven sind auch ziemlich angegriffen. Hasso, wieviel Guuraah hat uns Goonaah mitgegeben?«

Der Bordingenieur grinste plötzlich.

»Mehr, als wir in einer Woche trinken können, Cliff. Ich hole ein paar Lederbeutel.«

»Was habt ihr vor?« fragte Flying Guppy.

Überrascht sahen alle auf den Ableger des Dschiinaah-Gehirns. Die Robotkonstruktion hatte sich lange still verhalten und schwebte reglos in einer Ecke.

»Wir werden uns entspannen«, antwortete Cliff.

Hasso kehrte zurück und warf jedem Raumfahrer einen prall gefüllten Lederbeutel zu. Die Frauen und Männer öffneten sie, hielten sich die Nasen zu (denn Guuraah stank so infernalisch, wie es gut schmeckte) und tranken in langen Zügen.

»Ich messe alkoholische Schwebestoffe an«, erklärte Flying Guppy. »Alkohol aber dürfte auf eure Physiologie einen verheerenden Einfluß haben. Er lähmt die Willenskraft, führt zu Selbsttäuschungen und verführt zu schrankenloser Konsumierung. Ich rate dringend von seinem Gebrauch ab!«

»Und ich rate dir dringend, dich nicht in unsere Angelegenheiten zu mischen, du Schwebestoff!« fuhr Cliff McLane ihn an. »Sonst öle ich dir den Zopf!«

Die Raumfahrer lachten schallend, denn diese Redewendung erinnerte sie an alte, ja fast schon uralte Zeiten.

»Wir haben nicht alles verloren, Freunde«, erklärte Atan Shubashi nach einer Weile und tippte sich mit dem Zeigefinger an die Stirn. »Dahinter ist nicht gerade feuchter Lehm, sonst hätten wir nicht so oft die Erde und die Menschheit gerettet. Wir werden Hilfe finden und kehren in unsere Zeit zurück. Nur Mut, Freunde!«

Er schleuderte seinen geleerten Guuraah-Beutel fort, stand auf und stellte sich mit verschränkten Armen vor seine Kontrollen.



*



»Hast du etwas gesagt, Cliff?« Arlenes Stimme.

Cliff McLane lag seit einigen Minuten mit offenen Augen in seiner Koje, war aber noch nicht ganz wach und hatte gerade versucht, sich daran zu erinnern, wie er aus dem Leitstand hierher gekommen war.

»Nicht, daß ich wüßte, Schatz«, erwiderte er und drehte sich auf die andere Seite.

Arlene saß neben ihm in der geräumigen Koje und machte ein nachdenkliches Gesicht.

»Mir war aber, als hättest du gerufen«, meinte sie.

»Was soll ich gerufen haben?«

»Das weiß ich nicht. Ich weiß auch nicht, ob du oder jemand anderer gerufen hat.«

Cliff setzte sich ächzend auf.

»Du hast weiße Mäuse gesehen, glaube ich. Wir alle haben wohl etwas zuviel getrunken.« Er gähnte.

»Ich habe nicht zuviel getrunken«, widersprach Arlene. »Und ich habe auch nicht so fest geschlafen wie du. Immer wieder haben Alpträume mich hochschrecken lassen.«

»Dann hättest du doch mehr trinken sollen«, meinte Cliff. Er sah sich in der Kabine um, die sie gemeinsam bewohnten, wenn sie an Bord waren. »Komisch, alles sieht so aus wie sonst. Als würden wir uns in wenigen Stunden bei der Raumüberwachung der Basis zurückmelden.«

»Ich wollte, es wäre so«, sagte Arlene traurig. »Aber vielleicht ist es wirklich so!«

Sie sprang aus der Koje  auch sie trug wie Cliff ihre volle Bordmontur  und lief aus der Kabine.

Cliff schwang die Beine aus der Koje, reckte sich, stand auf und ging in die Naßzelle. Dort drehte er das kalte Wasser auf und steckte den Kopf unter den scharfen Strahl.

»Ah, das tut gut!«

Er trocknete sich ab, setzte sich auf einen Stuhl und hing seinen Gedanken nach.

Wenige Minuten später kehrte Arlene zurück. Sie lehnte sich gegen die Wand, atmete ein paarmal tief durch und sagte dann:

»Es ist wahr. Wir sind in eine Zeit verschlagen worden, die für uns völlig fremd ist. Eben treibt die ORION zwischen zwei hellblauen Sonnen hindurch, die höchstens einen Lichtmonat voneinander entfernt sind. Sie strahlen in einem ganz seltsamen Licht, ganz anders, als wir es von Sonnen gewohnt sind.«

»Die Sonnen, die wir kannten, gibt es längst nicht mehr«, erklärte Cliff McLane und stand auf. »Sie haben am Ende ihrer Entwicklungszyklen völlig neue Elemente geschaffen, ihre Materie bei Explosionen in alle Winde geblasen  und daraus formten sich neue Sonnen und neue Planeten.«

»Aber es müssen auch noch viele der alten Elemente vorhanden sein, Cliff. Sonst hätte Atan seine Spektralanalyse nicht durchführen können.«

»Ja, das ist richtig. Aber ist es nicht im Grunde genommen egal?«

Arlene schüttelte den Kopf.

»Nein, denn gäbe es die alten Elemente nicht mehr, wären auch die bekannten Verbindungen verschwunden  und alle auf Kohlenstoffbasis bestehenden Lebensformen. Wir fänden dann auch keine Nahrung mehr für uns.«

Cliff fuhr sich mit der Hand über die Bartstoppeln am Kinn.

»Das wäre fatal! Dann blieben uns nur noch die Kälteschlafkammern. Aber wir wollen ja nicht hierbleiben, sondern möglichst in unsere eigene Zeit zurück.«

»Glaubst du ernsthaft, daß wir es schaffen, Cliff?«

»Ich weiß es nicht, Arlene. Aus eigener Kraft wahrscheinlich nicht. Wir müssen, wie Atan schon sagte, Freunde finden, Intelligenzen dieser Zeit. Sie können uns bestimmt helfen.«

Der Rufmelder der Bordfunkanlage an der Wand gegenüber der Koje blinkte. Gleichzeitig piepste er in kurzen Intervallen.

Arlene schaltete das Gerät ein. Auf dem Bildschirm erschien das Abbild von Atans Oberkörper. Das Gesicht wirkte frisch; die Augen blickten hellwach. Im Hintergrund war ein Ausschnitt des Aufenthaltsraums, der Messe, zu sehen.

»Einen schönen guten Morgen wünsche ich!« sagte der Astrogator. »Würden die Herrschaften geruhen, das Frühstück einzunehmen? Ich habe Kaffee gekocht und bin dabei, Spiegeleier zu braten beziehungsweise vom Automaten braten zu lassen.«

»Du bist ein Prachtkerl, Atan!« rief Arlene und drückte einen Kuß auf die Wange seines Abbilds. »Wir kommen!«

Atan Shubashi strahlte.

»Bis gleich, Freunde!«

Arlene schaltete das Gerät ab und folgte Cliff, der sich bereits am Kabinenschott befand.

Durch einen langen Korridor gelangten sie zur Messe. Als sie eintraten, wehte ihnen der aromatische Geruch starken Kaffees entgegen. Bis auf Hasso waren die Freunde bereits da.

Mario de Monti deckte den Tisch, und Atan schenkte Kaffee ein.

»Der ist so stark, daß der Löffel darin stehenbleibt«, meinte der Astrogator.

Mario öffnete die vordere Klappe des Küchenautomaten. Der Geruch von gebratenem Speck und Spiegeleiern zog durch die Messe.

»Hm!« rief Cliff. »Da fühlt man sich wie zu Hause! Wo bleibt eigentlich Hasso?«

»Er ist noch im Maschinenleitstand«, antwortete Atan. »Aber er wollte auch gleich kommen.«

»Da ist er ja schon!« rief Arlene.

Hasso Sigbjörnson trat durch die Schottöffnung. Er wischte sich mit einem Tuch den Schweiß von der Stirn. Ansonsten wirkte er völlig ausgeglichen.

»Dir ist warm, Hasso«, sagte Mario. »Hast du die Kessel angeheizt?«

»Hahaha!« machte Hasso, rückte sich einen Stuhl zurecht und setzte sich. »Ich war in der Antigravanlage. Die Synchronschaltung des Zyklotrons spielte verrückt.«

»Woran lag das?« fragte Cliff und stellte einen Korb mit goldgelben Toastscheiben auf den langen Tisch.

»Ich weiß es nicht«, erwiderte Hasso und sah zu, wie Mario die Spiegeleier servierte. »Ein technischer Defekt lag jedenfalls nicht vor. Ich habe mit der Kompensationsschaltung herumgespielt, und plötzlich lief die Synchronisation wieder einwandfrei.«

Für eine Weile verstummten die Gespräche. Die Raumfahrer sprachen mit sichtlichem Appetit dem Frühstück zu und genossen den belebenden Kaffee.

Als Cliff satt war, wischte er sich den Mund mit seiner Serviette ab, lehnte sich zurück und sagte:

»Kommen wir vom Vergnügen zur Arbeit, Freunde. Die Lage ist bekannt, auch unser Wille, heimzukehren. Gehen wir durch, was wir an Möglichkeiten besitzen!«

»Ist es möglich, die Position unseres Sonnensystems zu finden?« fragte Arlene.

Atan wiegte den Kopf.

»Die Wahrscheinlichkeit ist gering. Unsere Sonne existiert bestenfalls noch als Weißer Zwerg. Merkur, Venus, Erde und Mars dürften verdampft sein. Jupiter und Saturn sollten wir trotz der Veränderungen, die mit ihnen vorgegangen sind, vielleicht noch identifizieren können. Aber wie finden wir die jetzige Position des Sonnensystems? Alle bekannten Sternkonstellationen sind verschwunden. Die Galaxis hat ihre Form verändert, sich zusammengezogen und verdichtet. Dadurch kann der Rest des Sonnensystems an eine völlig andere Stelle geraten sein.«

»Dann besteht wahrscheinlich eher die Aussicht, Kontakt mit den Nachkommen unserer Menschheit aufzunehmen«, meinte Helga Legrelle. »Ich schlage vor, wir senden über die Hyperfunkanlage nicht nur in Unilingua, sondern auch in LINCOS, der bewährten Formelsprache der Mathematik.«

Atan nickte.

»Die mathematische Denkweise dürfte sich noch verstärkt haben. Ich halte es für aussichtsreicher, unsere Sendungen alle in LINCOS abzufassen. Unilingua dürfte längst von einer anderen Sprache abgelöst worden sein.«

»Wahrscheinlich von einer galaktischen Verkehrssprache«, sagte Mario. »Ich vermute, daß die hochentwickelten Zivilisationen in ständiger Kommunikation miteinander stehen und sich auf ein gemeinsames Verständigungsmittel geeinigt haben.«

»Wir können es nur hoffen«, meinte Cliff McLane. »Dringen wir also erst einmal tiefer in die Galaxis ein und senden und horchen. Aber allzu weite Flüge dürfen wir vorerst nicht unternehmen. Hasso, wie weit reichen unsere Vorräte an Protonen und Antiprotonen noch?«

»Für knapp hunderttausend Lichtjahre«, antwortete der Bordingenieur. »Aber ich würde vorschlagen, wir verbrauchen höchstens die Hälfte, bis wir eine Möglichkeit zum Nachtanken gefunden haben.«

»Eine Menge Probleme kommen auf uns zu«, sagte Helga.

»Packen wir sie an!« erwiderte Cliff ernst und erhob sich. »An die Arbeit!«
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»Hyperspace!« sagte Cliff und nahm die entsprechenden Schaltungen an seinen Kontrollen vor.

Es war der Anfang des dritten Hyperspace-Manövers seit der Besprechung in der Messe. Nach jedem Manöver war eine Sonne näher untersucht worden, doch bisher hatte man keine Planeten gefunden. Immerhin war von Atan durch Spektralanalysen der beiden Sonnen entdeckt worden, daß sie neben vielen bekannten Elementen zahlreiche unbekannte enthielten, deren Atome als überschwer bezeichnet werden mußten.

Für die dritte Untersuchung hatte die Crew eine nur knapp dreihundert Lichtjahre entfernte, relativ kleine Sonne ausgesucht, die in allen Farben des sichtbaren Spektrums funkelte gleich einem irisierenden Edelstein.

Auch während des Fluges durch den Hyperraum waren Sender und Empfänger der Lichtspruchanlage aktiviert. Helga Legrelle sendete pausenlos eine Botschaft in LINCOS, die die Information über die Herkunft der ORION X und die Bitte um Antwort enthielt.

Bisher war noch keine Antwort eingegangen. Nicht einmal einen Lichtspruch, der zwischen zwei Zivilisationen erfolgte und nicht für die ORION bestimmt war, hatte Helga auffangen können.

Die Raumfahrer waren nervös, bemühten sich aber, es nicht zu zeigen.

Schweigend saßen sie vor ihren Arbeitsplätzen, lauschten dem beruhigenden Summen der Schiffsaggregate, dem monotonen Klicken der Ortungskontrollen und ihren eigenen Atemzügen. Keiner wagte es auszusprechen, aber sie alle wurden mehr und mehr von der Furcht ergriffen, daß sie in dieser Zeit vergebens nach intelligentem Leben suchen würden.

Flying Guppy hatte mehrmals versucht, das Gespräch auf die Suche nach den Nachkommen der Alaren zu bringen. Er war jedoch auf eisige Ablehnung gestoßen und hatte inzwischen wohl selbst errechnet, daß eine systematische Suche unter den vorgefundenen Bedingungen nicht erfolgversprechend gewesen wäre.

Als die ORION X endlich nahe der Zielsonne in den Normalraum zurückfiel, atmeten die Raumfahrer auf. Aber die Erleichterung währte nicht lange. Sekunden nach dem Rücksturz stellten sie fest, daß praktisch alle Systeme des Schiffes verrückt spielten.

Hasso Sigbjörnson meldete sich über die Bordsprechanlage.

»Ich verliere die Kontrolle über die Haupttriebwerke!« rief er. »Die Dosierungssynchronisatoren für die Ambiplasmakammern arbeiten nur zeitweise. Dadurch ist die Einspritzung von Protonen- und Antiprotonenplasma ungleichmäßig. Es kommt zu Rückständen, die die Balance der nächsten Einspritzungen gefährden. Wir müssen die Haupttriebwerke stillegen!«

Cliff legte einen Schalter um.

»Haupttriebwerke stillgelegt, Hasso.« Aber er hörte am unregelmäßigen Dröhnen und spürte am Rütteln der Schiffszelle, daß seine Schaltung nutzlos gewesen war.

»Es hat nicht funktioniert«, erklärte Hasso mit erzwungener Ruhe. »Ich schalte von Hand ab.«

»Ortung ist ausgefallen«, meldete Atan Shubashi. »Das heißt, es kommt eine solche Fülle herein, daß die Analysatoren überhaupt nichts mehr verarbeiten können.«

»Eine Fülle von was?« fragte Cliff.

Der Astrogator zuckte hilflos die Schultern.

»Das läßt sich nicht feststellen.«

Der Commander blickte auf die Zentrale Bildplatte, auf der grell der irisierende Ball der Zielsonne schwebte. Wenigstens die Bildaufnahme funktionierte noch. Aber im nächsten Moment flackerte die Bildplatte und erlosch.

Hasso meldete sich erneut.

»Handabschaltung funktioniert, aber Aggregate reagieren nicht auf Schaltvorgänge. Cliff, wir müssen schleunigst von hier verschwinden, sonst fliegt uns das Schiff um die Ohren!«

Cliff musterte die Fahrtkontrollen.

»Wir beschleunigen mit durchschnittlich neunhundert Kilometer pro Sekunde im Quadrat. Haben zur Zeit dreiundsechzig Prozent LG Eigenfahrt. Wenn wir noch zwei Minuten warten, können wir die Hyperumwandler zuschalten und ohne zusätzliche Energiezufuhr zum Hyperspace übergehen.«

»Es muß irgendwelche Energie sein, die alles verrückt spielen läßt«, sagte Helga. »Energie, die von einer weit fortgeschrittenen Zivilisation erzeugt wird.«

»Was für Energie?« fragte Cliff.

»Ich weiß es nicht«, erwiderte Helga Legrelle. »Wahrscheinlich keine uns bekannte Energieform.«

Mario versuchte, etwas mit dem Computer zu berechnen, gab es aber wieder auf, als der KOM-Schirm über der Schaltkonsole nur ein verwirrendes Muster von Linien und Punkten zeigte.

»Eine Art Superhyperenergie«, meinte er. »Unvorstellbar für uns Primitive. Das irisierende Leuchten des Sterns  könnte es bedeuten, daß er als eine Art Umformer für auftreffende Normalenergien wirkt und die Energieformen erzeugt, die von seinen Besitzern benötigt wird?«

Cliff wischte sich den Schweiß von der Stirn.

»Frage mich etwas Leichtes, Mario!«

»Noch eine Minute, dann fliegt uns das Schiff um die Ohren!« warnte Hasso.

»Ein paar Sekunden mehr muß es noch halten«, erwiderte Cliff. »Hoffentlich lassen sich die Hyperumwandler schalten.«

Das Schiff rüttelte stärker. Ein bedrohliches Tosen mischte sich in das Dröhnen der Triebwerke.

»Warum haben sie keine Warnbojen aufgestellt?« sagte Arlene N'Mayogaa. »Irgend etwas, das Neuankömmlinge von Entwicklungszivilisationen warnt, in dieses Gebiet einzufliegen?«

»Wahrscheinlich gibt es keine Entwicklungszivilisationen, sondern Homogenität«, sagte Mario de Monti. »Auf der Erde stellt man schließlich auch keine Warnschilder für Neandertaler auf.«

Das Rütteln des Schiffes wurde so stark, daß die Bildschirme und Anzeigetafeln klirrten und die Liftschotte klapperten.

»Noch dreißig Sekunden«, sagte Cliff.

»Warum schaltest du nicht sofort auf Hyperumwandlung?« fragte Arlene.

»Weil ich keine zusätzliche Energie herbeizaubern kann, sondern mit dem vorlieb nehmen muß, was die außer Kontrolle geratenen Ambiplasmakammern freiwillig hergeben«, erklärte der Commander unwirsch. »Noch zehn Sekunden.«

In das Dröhnen, Tosen, Klappern und Klirren mischte sich ein schnell anschwellendes, furchterregendes Heulen.

»Gleich sind wir im ...«, schrie Hasso.

Das letzte Wort wurde von dem ohrenbetäubend gewordenen Heulen übertönt. Gleichzeitig schaltete Cliff die erzeugte Energie auf die Umformer, die Hyperenergie aus ihnen machten und dadurch die Inbetriebnahme der Hyperspace-Aggregate erst ermöglichten.

Es wurde dunkel im Leitstand. Nur die Kontrollen strahlten in trübem Licht. Dann schaltete sich automatisch die Notbeleuchtung ein. Auf der Zentralen Bildplatte und auf den anderen Schirmen der Außenbeobachtung wurde das wesenlose Grau des Hyperraums sichtbar. Aber es war nicht so gleichförmig wie gewohnt, sondern wurde von Lichtblitzen durchzuckt, die in schneller Folge zu Tausenden auftauchten und wieder verschwanden.

»Aggregate normalisieren sich allmählich«, meldete Hasso Sigbjörnson.

»Bordcomputer ebenfalls«, sagte Mario brummig.

Cliff atmete tief auf.

»Es ist das Schlimmste für einen Raumfahrer, wenn ihm sein Schiff nicht mehr gehorcht.«

»Wir haben keinen Kurs programmiert«, sagte Mario. »Wie lange willst du blind fliegen, Cliff?«

»Nicht lange jedenfalls«, mischte sich Atan ein. »Ich messe die hyperschnellen Nebeneffekte von Gravitationswellen ein, wie sie für ein Black Hole charakteristisch sind. Sie kommen von schräg vorn, und ihre Quelle dürfte nur wenige Lichtjahre entfernt sein.«

»Also vom Regen in die Traufe«, bemerkte Helga.

»Vielleicht sollten wir uns einfach hineinfallen lassen«, sagte Arlene.

»Dann hätten wir auch das Schiff vorhin explodieren lassen können«, erwiderte Cliff. »Viel angenehmer dürfte der Tod durch die Gezeitenkräfte eines Black Holes auch nicht sein.«

Mario lachte humorlos.

»Angenehmer ist gut. Gehen wir dicht an das Black Hole heran?«

»Sicherheitshalber werde ich ein paar Lichtstunden zwischen ihm und uns lassen«, erklärte Cliff McLane. »Wir wissen ja, daß Black Hole nicht gleich Black Hole ist.«

»Du rechnest mit einem manipulierten Black Hole?« fragte Atan Shubashi.

Cliff nickte.
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Drei Lichtstunden vor dem Black Hole fiel die ORION X in den Normalraum zurück.

Selbstverständlich war von dem Schwarzen Loch nichts zu sehen, denn seine Masse war so groß, daß es nicht einen Lichtstrahl herausließ. Doch anhand der von ihm ausgehenden Gravitationswellen war seine Position relativ einfach zu bestimmen.

»Ich weiß nicht, was ich davon halten soll«, sagte Atan Shubashi. »Aber dieses Black Hole scheint nicht nur sehr schnell zu rotieren, sondern auch zu pulsieren.«

»Das gibt es doch nicht«, wandte Mario ein.

»Hier ist offenbar alles möglich«, erwiderte der Astrogator und nahm verschiedene Schaltungen vor. Kopfschüttelnd musterte er danach einen Kontrollschirm. »Die Erschütterungen vorhin müssen einige Verkabelungen gelockert haben. Immer, wenn ich die Sensoren des Gravometers genau auf das Black Hole ausrichte, erscheinen rings um seine Position lauter kleine Lichtblitze im fünfdimensionalen Bereich.«

»Es ist also doch manipuliert!« rief Helga Legrelle erfreut. »Wir sind nicht allein hier!«

»Das haben wir vorhin schon bemerkt  und zwar recht drastisch«, erwiderte Mario. »Nur scheint man uns nicht bemerkt zu haben, oder man will nichts von uns wissen.«

»Ich denke schon, daß man neugierig werden würde, wenn man uns bemerkt«, meinte Arlene N'Mayogaa.

»Ich ändere den Kurs, sodaß wir das Black Hole in einer Lichtstunde Entfernung überfliegen«, gab Cliff bekannt.

»Was versprichst du dir davon?« fragte Atan.

Der Commander zuckte die Schultern.

»Ich weiß es nicht. Vielleicht, daß wir irgendwie Aufmerksamkeit erregen. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, daß wir unbemerkt in der Nähe eines Transitpunkts herumschwirren können, falls es ein Transitpunkt ist.«

Die ORION X schwenkte ab, flog einen weiten Bogen und näherte sich dem Black Hole so, daß sie genau horizontal über die Öffnung fliegen würde, die es in die Struktur des Universums gerissen hatte.

Als sie den Rand überflog, wurde das Black Hole indirekt sichtbar, denn es verdeckte die von der ORION X aus hinter ihm stehenden Sterne.

Plötzlich schrie Arlene auf und preßte die Handflächen gegen die Ohren.

Cliff fuhr herum und wollte etwas sagen, aber es kam nicht mehr dazu, denn im nächsten Moment hämmerte etwas Unbegreifliches auf sein Bewußtsein ein. Es war, als schrien Tausende von unverständlichen, unmenschlichen Stimmen über Hochleistungsverstärker gleichzeitig auf ihn ein.

Der körperliche Schmerz raubte ihm fast das Bewußtsein. Er merkte nicht, daß er aufsprang und wimmernd durch den Leitstand wankte, und er sah und hörte nichts von seinen Freunden.

Doch allmählich wurde der Schmerz erträglicher  und mit einemmal erfaßte sein Bewußtsein aus dem chaotischen Durcheinander so etwas wie einen Sinn.

Plötzlich glaubte er verständliche Stimmen zu hören, hell und metallisch und gleichzeitig so, als kämen sie aus einem abgrundtiefen Schacht.

Er »hörte« etwas von einem Störimpuls und von einer individuellen Einheit, die bei einer anderen individuellen Einheit nachfragte, warum sie den in ihrem Organismus aufgetauchten Störimpuls nicht wie üblich durch den Verweis in den geschlossenen Kreis neutralisiert hätte. Und er »hörte« die Antwort, daß der Störimpuls wegen seiner außergewöhnlichen und sonst nirgends vorkommenden Aufladung nicht von der Kreisschaltung erfaßt werden könne.

Anschließend »hörte« er eine Diskussion, an der sich viele individuelle Einheiten zu beteiligen schienen und bei der herauskam, daß die individuelle Einheit, in deren Organismus der Störimpuls aufgetreten war, zur Zeitkomprimierung ermächtigt wurde. Die anderen individuellen Einheiten sollten sie durch Zuführung von Negativzeitmasse unterstützen.

Dann wurden die »Stimmen« leiser und leiser, der Druck auf Cliffs Bewußtsein verschwand  und er fand sich mitten im Leitstand wieder.

Sein erster Blick galt den Freunden. Sie schienen wie er aus einem Trancezustand zu erwachen. Sein zweiter Blick galt seinen Kontrollen. Er eilte zu seinem Pult und sah, daß unterhalb der ORION X keine Sterne mehr verdeckt wurden.

Er blickte zum Astrogator.

Atan Shubashi stand vor seinem Pult und nickte.

»Wir haben das Black Hole überflogen, Cliff.« Seine Stimme schwankte.

Cliff McLane schluckte und musterte noch einmal die bleichen Gesichter der Freunde, dann nickte auch er.

»Und wir haben eine Unterhaltung mitgehört, die direkt in unseren Bewußtseinen ankam.« Er vermochte nicht weiterzusprechen.

»Es ging um uns«, sagte Arlene stockend.

Mario räusperte sich.

»Wir würden es wahrscheinlich nie erraten, wenn der Begriff ›außergewöhnliche Aufladung‹ nicht gefallen wäre. Da wir sozusagen Ladungsträger sind, aufgeladen mit etwas Unbegreiflichem beim Kreuzpunkt der Dimensionen, liegt es nahe, daß wir gemeint waren.«

»Wir, ein Störimpuls!« rief Helga und lachte fast hysterisch. »Wir, ein nicht gerade kleiner Schneller Kreuzer der Terrestrischen Aufklärungsverbände mit den vielfachen Rettern der Menschheit an Bord  nur ein Störimpuls!« Sie kehrte zum Funkpult zurück, ließ sich in ihren Sessel fallen und schlug mit beiden Fäusten auf die Kontrollen. »Mit einem Störimpuls spricht man natürlich nicht! Man neutralisiert ihn! So, wie ein Chemiker eine Unreinheit in einer Lösung neutralisiert!«

»Nicht durchdrehen, Helga!« mahnte Mario de Monti. »Ich glaube, aus der Sicht jener individuellen Einheiten, deren Beratung wir zum Teil mithörten  wahrscheinlich nur deshalb, weil wir das Black Hole überflogen , können wir nicht mehr als ein Störimpuls sein.«

Er wankte zu seinem Platz, setzte sich und barg das Gesicht in den Händen.

Zischend glitt das Liftschott auf. Hasso stürmte in den Leitstand.

»Habt ihr das begriffen?« rief er, zitternd vor Erregung.

»Wir versuchen, es zu begreifen«, erwiderte Cliff. »Wir wissen nur nicht, ob wir es wirklich begreifen wollen. Diese Wesenheiten, die sich untereinander als individuelle Einheiten anredeten, wenn sie überhaupt in unserem Sinne redeten, was glaubt ihr, was sie sein könnten?«

»Sie sprachen von einem Organismus, der offenbar identisch mit der individuellen Wesenheit ist, in der wir als Störimpuls aufgetreten sind«, sagte Atan mit geschlossenen Augen. »In was sind wir eigentlich eingedrungen? In das Black Hole? Nein! In was sonst?«

»In diese Galaxis«, erklärte Hasso Sigbjörnson tonlos.

»Dann ist diese Galaxis identisch mit einer individuellen Einheit«, folgerte Cliff. »Und dann sind die anderen individuellen Einheiten die benachbarten Galaxien  und alle diese Galaxien haben miteinander gesprochen, wie ein Mensch mit einem anderen Menschen spricht!«
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Lange Zeit war es still, bis auf das schwere Atmen der sechs Raumfahrer, dann brach Helga das Schweigen.

»Eine Galaxis  ein Organismus! Das kann ich einfach nicht glauben!«

»Du kannst es dir nicht vorstellen«, korrigierte Atan Shubashi sie. »Ich kann mir allerdings auch nicht vorstellen, wie ein solcher Organismus funktionieren soll.«

»Die Sterne selbst haben sich zu intelligenten Wesenheiten entwickelt«, sagte Arlene. »Nachdem die organischen Intelligenzen ausgestorben waren.«

»Nein, so ist es sicher nicht«, erklärte Atan bedächtig. »Ich denke, daß die auf organischer Basis entstandenen Intelligenzen noch existieren, wenn vielleicht auch in Formen, die wir uns nicht vorzustellen vermögen.

Vorstellbar für mich ist, daß die Millionen Zivilisationen, die innerhalb einer Galaxis heranwuchsen und heranreiften, zu einem bestimmten Zeitpunkt über das Wissen, die Mittel und die geistige Reife verfügten, um miteinander in ständigen Hyperfunkverkehr zu treten.«

»Das kannst du dir vorstellen, Atan?« fragte Helga. »Die Träger von Millionen Zivilisationen müssen doch nicht nur verschieden aussehen, sondern auch unterschiedlichen biochemischen Gesetzen gehorchen. Wie könnten sie alle mit allen eine Verständigungsbasis finden?«

»Durch kulturelle Homogenisierung«, antwortete der Astrogator. »So, wie es in der Föderation der Inselstaaten angefangen hatte. Aber natürlich muß der Homogenisierungszeitraum Milliarden Jahre betragen haben und war sicher auch von vielen Rückschlägen begleitet. Denken wir nur an den Rückschlag, den der Homogenisierungsprozeß der Föderation durch das Kosmische Inferno erlitt und der vom Ersten Weltende begleitet wurde.«

Cliff nickte.

»Ich verstehe. In unserer eigenen Zeit haben sich die kosmischen Zivilisationen noch nicht von diesem undenklich lange zurückliegenden Rückschlag erholt. Es gab nicht einmal Anfänge eines neuen Homogenisierungsprozesses.«

»Irgendwann hat er aber wieder eingesetzt«, sagte Atan. »Sehr wahrscheinlich anders als bei der ehemaligen Föderation. Aus der Bezeichnung ›individuelle Einheit‹ für jede einzelne Galaxis geht meiner Meinung nach hervor, daß sich in jeder Galaxis zuerst eine individuelle galaktische Homogenisierung vollzog.«

»Na, schön!« meinte Mario de Monti. »Aber das erklärt nicht, wie dadurch eine Galaxis mit einer anderen reden kann. Das würde doch ein einziges galaktisches Bewußtsein voraussetzen.«

»Das ist schwer vorstellbar, ich weiß«, erwiderte Atan. Sein Gesichtsausdruck verriet volle geistige Konzentration. »Aber ich stelle mir es so vor, daß sich durch die unablässige intensive Kommunikation jeder Zivilisation mit jeder anderen im Verlauf eines sehr langen Zeitraums aus ihnen eine Art Überorganismus gebildet hat, so, wie man eine einzelne Zivilisation als Überorganismus aller seiner einzelnen Träger bezeichnen kann.«

»Das leuchtet mir ein«, sagte Mario. »Aber ...«

»Laß Atan ausreden, Mario!« sagte Cliff. »Ich finde, er ist der einzige von uns, der die geniale Gabe besitzt, das alles zu begreifen und auch noch uns verständlich zu machen.«

Als Mario nickte, fuhr der Astrogator fort:

»In diesem Überorganismus werden sich in Milliarden Jahren die Verbindungen so eingeschliffen haben, daß die einzelnen Zivilisationen wie Zellen eines menschlichen Gehirns durch ›Nervenimpulse‹ permanent kommunizieren. Im Bemühen, immer mehr zu kooperieren, weil das den gemeinsamen Interessen entspricht, hat sich dann ein galaktisches Überbewußtsein herausgebildet.«

»Ich glaube, jetzt hat es bei mir gezündet!« rief Mario. »Ich bin ein schlechter Kybernetiker, daß ich den Zusammenhang nicht früher erkannte. Es ist doch logisch, daß immer stärkere Kooperation zwischen mehreren Zivilisationen zu einem gemeinsamen Überbewußtsein führen muß. Etwas Ähnliches haben die zahllosen unterschiedlichen Zellarten, aus deren Symbiose wir Menschen erst geworden sind, doch auch durchgemacht. Ihr Überbewußtsein ist in unserem Zentralnervensystem konzentriert und funktioniert selbstverständlich als ein einziges Bewußtsein.«

»Phantastisch!« rief Hasso. »Entsprechend denkt natürlich jedes Überbewußtsein als Ganzheit, als eine einzige Wesenheit!« Er schluckte. »Kinder, auch wenn wir bis zu unserem Ende in diese Zeit verbannt bleiben, die Erkenntnis des Sinns allen Seins, allen Werdens und Vergehens, war jedes Risiko wert. Ich werde auch hier in Frieden sterben können.«

»Soweit ist es hoffentlich noch lange nicht«, meinte Arlene N'Mayogaa. »Aber auch ich glaube, daß diese Erkenntnis ein unbezahlbares Geschenk ist. So also endet die Evolution! Millionen Zivilisationen einer Galaxis zu einem einzigen Organismus mit einem einzigen Bewußtsein verschmolzen!«

»Richtig, aber es ist nicht das Ende der Evolution«, erklärte Atan Shubashi. »Vielmehr erst ein neuer Anfang. Die intensive Kommunikation zwischen den intelligenten Galaxien wird zwangsläufig zu einer universellen Homogenisierung führen und in einem einzigen universellen Bewußtsein enden.«

»Das Universum als Organismus mit einem einzigen Bewußtsein!« sagte Cliff McLane bewegt.

»Ob auch unsere Menschheit daran Anteil haben wird?« fragte Helga Legrelle.

»Wenn sie Anteil an dem Überbewußtsein unserer Galaxis hat, bestimmt«, erklärte Hasso. »Und ich bin sicher, daß es so ist. Ich wollte, wir selbst könnten mit diesem Überorganismus verschmelzen und auch geistig in das Überbewußtsein eingehen.«

»Vielleicht sind wir darin enthalten«, erwiderte Atan. »Natürlich nicht als Persönlichkeiten mit unserer jetzigen Individualität, aber als Bestandteil der Materie dieses Überorganismus.«

»Ich finde, jetzt gleitet ihr zu stark ins Philosophieren ab«, erklärte Cliff McLane. »Wir haben ein vordringliches praktisches Problem, Freunde. Unsere Galaxis wurde von ihren Nachbarn zur Zeitkomprimierung ermächtigt. Habt ihr das vergessen? Das soll doch zweifellos bewirken, daß wir, der Störimpuls, irgendwie beseitigt werden sollen.«

»Denkst du, Wesenheiten von derartiger, geistiger Reife würden einfach intelligentes Leben vernichten?« fragte Arlene.

»Bestimmt nicht«, erwiderte der Commander. »Aber entweder sind sie nicht in der Lage, uns als intelligente Wesen einzustufen  und die Benutzung eines Raumschiffs als Attribut von Intelligenz zu betrachten, ist wohl längst in Vergessenheit geraten  oder sie bedienen sich einer humanen Methode. So oder so geht das nicht mit unseren Interessen konform. Wir wollen schließlich zurück in unsere Zeit.«

»Jetzt, wo wir wissen, was hier gespielt wird, müßte uns doch eine Kontaktaufnahme möglich sein«, meinte Atan Shubashi.

»Auch das müssen wir selbstverständlich weiter versuchen«, erwiderte Cliff. »Aber zuerst sollten wir überlegen, was mit der Zeitkomprimierung gemeint sein könnte.«

»Und mit Negativzeitmasse«, warf Hasso ein.

»Richtig«, sagte Cliff. »Und wir sollten darüber nachdenken, wie wir uns dagegen schützen können.«

»Darüber brauchen wir nicht nachzudenken, Cliff«, erklärte Atan. »Gegen die unbekannten Kräfte, die eine Intelgalax, wie ich eine intelligente Galaxis einmal nennen will, mit Unterstützung ihrer Nachbarn aufbringen kann, sind wir so machtlos wie eine Mücke gegen eine Supernova.

Wir wären beim ersten Versuch in den geschlossenen Kreis verwiesen und neutralisiert worden, was immer das alles auch bedeuten mag, hätte uns unsere Eigenschaft als Ladungsträger nicht dagegen geschützt. Entweder schützt uns das auch gegen die Zeitkomprimierung oder wir sind weg vom Fenster.

Gegen letztere Aussicht können wir nur dann etwas unternehmen, wenn wir mit aller Kraft versuchen, Kontakt mit unserer Intelgalax aufzunehmen. Das ist vordringlich, denn es ist zur Zeit alles, was wir tun können.«

Der Commander nickte.

»Du hast recht, Atan. Versuchen wir es also! Ich schlage vor, wir umkreisen dieses Black Hole und schicken eine gerichtete Hyperfunkbotschaft genau hinein in den Schlund, der offenbar Kommunikationszwecken dient!«

Als alle ihr Einverständnis geäußert hatten, setzte er sich an seinen Platz und änderte abermals den Kurs des Schiffes.

»Volle Leistung in den Hyperfunk, Helga!« sagte er. »Soviel, wie das Gerät aushält! Wenn wir ›laut‹ genug senden, müssen sie uns hören.«
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»Immer noch keine Antwort?« fragte Cliff.

Helga Legrelle schüttelte den Kopf.

»Nicht die geringste Reaktion, Cliff.«

»Jetzt kreisen wir schon zum vierten Male um das verflixte Black Hole und funken, daß der Hyperfunk qualmt, und immer noch kriegen wir keine Antwort!« schimpfte Mario de Monti.

Atan kletterte schnaufend aus dem Reparaturluk im Boden neben dem Ortungspult. Als er den Lukendeckel wieder einsetzte, war kaum noch etwas davon zu sehen.

»Hast du die Wackelkontakte gefunden?« fragte Helga.

»Es gibt keine Wackelkontakte«, erklärte der Astrogator und setzte sich vor seine Kontrollen. Mit wenigen Schaltungen richtete er die Sensoren des Gravometers auf das ortungstechnisch aufgefaßte Black Hole. »Die Lichtblitze im fünfdimensionalen Bereich müssen ihre Ursache dort haben.«

»Aber was bedeuten sie?« fragte Arlene.

Atan Shubashi zuckte die Schultern.

»Die großen Zusammenhänge begreifen wir, aber die Details sind für uns ein Buch mit sieben Siegeln.«

»Wie die ›Sieben Siegel zum Nichts‹«, sagte Mario de Monti. »Damals hatten wir wenigstens Ishvar dabei. Aber allzuviel haben wir von ihm auch nicht erfahren.«

»Eigenartig!« rief Atan. »Warum sehe ich das erst jetzt?«

Cliff horchte auf.

»Was meinst du?«

»Diese Konzentration!« sagte der Astrogator. »Rings um dieses Black Hole konzentrieren sich rund dreihundertneunzig irisierend leuchtende Sonnen in Form einer Kugelschale. Jede Sonne ist genau siebzehn Lichtjahre vom Black Hole entfernt.«

Mario tippte einige Zahlen in die Eingabe des Computers.

»Das ergibt eine Kugelschale mit der Oberfläche von 3629,84 Quadratlichtjahren und ein Volumen von 20 569,093 Kubiklichtjahren.«

»Interessant«, meinte Cliff ironisch. »Aber leider ohne Bedeutung für uns.«

Hasso Sigbjörnson betrat den Leitstand, auf der rechten Hand ein Tablett balancierend, auf dem sich eine Thermoskanne, ein Milchkännchen, ein Zuckerspender sowie sechs Tassen befanden.

»Kaffee!« rief Helga begeistert.

»Zur Erleuchtung der Erlauchten!« verkündete der Bordingenieur lächelnd. Er ging herum. »Bedient euch!«

Eine Weile saßen die Frauen und Männer schweigend da und genossen den heißen Kaffee, dann setzte Atan seine Tasse ab und erklärte:

»Etwas geht zwischen den Sonnen auf der Kugelschale und dem Black Hole hin und her. Das heißt, nicht eigentlich zwischen den Sonnen und dem Black Hole, sondern zwischen den Planeten der Sonnen und diesem manipulierten Transitpunkt.«

»Energien als Kommunikationsträger?« riet Arlene.

Hasso schlug die Beine übereinander.

»Kein Lebewesen kann sich allein von Kommunikation ernähren, und wenn es noch so intelligent ist  und es braucht nicht nur Nahrung, gerade, wenn es sehr intelligent ist. Folglich ...?«

»Austausch von Materie«, meinte Cliff. »Rohstoffe, Produkte ...«

»Und von Reisenden«, ergänzte Arlene.

»Das alles setzt aber auch einen starken Funkverkehr voraus«, sagte Helga Legrelle. »Warum können wir dann keinen einzigen Spruch abhören?«

Arlene lächelte nachdenklich.

»Mario hat bei dem ersten von uns angeflogenen irisierenden Stern etwas von Superhyperenergie gesagt. Ich denke, daß er damit genau den Kern des Problems getroffen hat. Egal, wie die Energieform wissenschaftlich exakt genannt werden müßte, die von den Intelligenzen dieser Intelgalax zum Transport von Gütern und Personen und zum Austausch von Energie und Nachrichten benutzt wird, für uns ist sie so etwas wie eine Superhyperenergie.«

»Aber dann müßten wir sie doch erst recht auffangen können!« erklärte Helga.

Arlene schüttelte den Kopf.

»Stellt euch einmal vor, wir wären Angehörige eines Stammes von Steinzeitmenschen, die, von der Zivilisation vergessen, in einem einsamen Tal in Neuguinea lebten. Im Nachbartal gäbe es einen zweiten Stamm, und untereinander stünden wir durch Trommelsignale oder Läufer in Verbindung.

Irgendwann verirrte sich ein einsamer Forscher zu diesen Stämmen. Von ihm hörten sie, daß sie nicht die einzigen Menschen auf der Welt sind. Sie sind neugierig und wollen Verbindung mit den anderen Menschen aufnehmen. Leider stirbt der Forscher aber, bevor sie ihn fragen können, wo die anderen Menschen wohnen.

Also bauen sie eine riesige Trommel, denn, so denken sie, damit können sie so große Entfernungen überbrücken, daß alle anderen Menschen sie hören und ihnen antworten müßten.

Dann senden sie Tag und Nacht Signale aus und sind enttäuscht, weil ihnen niemand antwortet. Sie stellen Horchposten auf den nächsten Bergen auf. Vergebens. Und doch spielt sich über ihren Köpfen, um sie herum und durch sie hindurch unablässig eine intensive Kommunikation mittels Funk, Radio und Fernsehen ab.

Ich denke, daß es uns genauso geht wie diesen hypothetischen Steinzeitmenschen. Wir benutzen unser primitives Hyperfunkgerät und denken, die Intelligenzen dieser Intelgalax müßten unsere Sendungen empfangen und uns antworten. Oder wir müßten ihre Sendungen belauschen können.

Dabei befinden wir uns mitten in einem nicht abreißenden Strom von Nachrichten, nur können wir sie nicht empfangen, weil sie mit unvorstellbar weiterentwickelten technischen Vorrichtungen gesendet und empfangen werden. Wir wissen ja, daß die Reichweite unserer Hyperfunkgeräte begrenzt ist. Vielleicht läßt sie sich wirklich nicht erheblich erweitern, so daß in unserer Zukunft eine andere, bessere Möglichkeit des Nachrichtenaustauschs entwickelt wurde.«

Wieder einmal herrschte Schweigen im Leitstand der ORION, weil die Raumfahrer eine neue Erkenntnis erst einmal geistig verarbeiten mußten.

Dann seufzte Helga und sagte:

»Ja, das dürfte die Erklärung sein. Es gibt also keine Möglichkeit für uns, mit Hilfe unserer ›Signaltrommel‹ Kontakt mit den anderen Intelligenzen aufzunehmen.«

»Du warst phantastisch, Arlene«, sagte Cliff. »Genau so muß es sein.«

»Also bleibt uns nur, abzuwarten, bis die Zeitkomprimierung zuschlägt«, meinte Mario resignierend. »Wenn ich nur wüßte ...«

Er verstummte, denn in diesem Augenblick wurden die Bildschirme der Außenbeobachtung dunkel, verschwanden die Lichtpunkte der Sterne und die als kugelförmige »Nebelwolken« sichtbaren Nachbargalaxien. Nur die weiter entfernten Galaxien schimmerten als blasse Lichtpunkte herein.

»Was ist das?« rief Cliff. »Das ist doch kein Geräteversager!«

»Nein, alle Geräte arbeiten einwandfrei«, erklärte Atan Shubashi. »Vielleicht hat man uns aus dem Universum katapultiert.«

»Aber wir sehen doch das Universum noch«, widersprach Mario erregt. »Also sind wir nicht außerhalb. Aber was ist ...«

Abrupt waren die Sterne und die Nachbargalaxien wieder da. Nichts schien sich verändert zu haben.

»Nein!« schrie Atan auf. »Das kann es doch nicht geben!«

»Was ist los?« fragte Cliff mit einem flauen Gefühl im Magen.

»Die Stellung der Sterne hat sich verändert«, sagte der Astrogator mit flacher Stimme. »Zumindest die der Kugelschale um unser Black Hole. Ich erkenne es. Ich habe dafür einen Blick. Und ich glaube, auch die Stellung der übrigen Sterne und die der Nachbargalaxien zu uns hat sich verändert.«

»In nicht einmal einer Minute?« rief Mario fassungslos. »Um Sterne zu bewegen, braucht es doch ungeheuer viel Zeit!«

»Das ist es«, sagte Hasso. »Die Intelgalaxien haben etwas mit der Zeit gemacht.«

»Die Zeitkomprimierung«, stellte Cliff fest. »Aber was haben sie damit erreicht? Wir sind doch noch da.«

»Warten wir es ab«, erklärte Arlene. »Ich ahne, daß uns eine Überraschung bevorsteht.«

»Wie kommst du darauf?« fragte Cliff.

Arlene schloß die Augen.

»Weil ich mir nicht vorstellen kann, daß der ungeheuerliche Aufwand, der getrieben wurde, überhaupt keine Wirkung gezeigt haben soll.«



*



»Hypertaster fassen Masse auf!« rief Atan und ließ seine Finger über die Schaltsensoren des Ortungspults huschen. »Außerhalb der Kugelschale! Durch Störungen nicht klar zu vermessen, aber es müssen einige Millionen Tonnen sein. Stark kohlenstoffhaltige Metallstruktur.«

»Soll das die Negativzeitmasse sein?« fragte Mario de Monti ungläubig.

»Haben die Energietaster eine Strukturverzerrung aufgefaßt, Atan?« erkundigte sich Cliff McLane mit erzwungener Ruhe.

Der Astrogator schaute auf einen anderen Info-Schirm der Ortung.

»Exakt, Cliff. Strukturverzerrung erfolgte knapp eine Sekunde vor dem Auftauchen der Masse.« Er wandte dem Commander ein bleiches Gesicht zu und stieß hervor: »Das ist ungeheuerlich! Tausende gleichzeitig in den Normalraum zurückstürzende Großraumschiffe könnten eine solche Verzerrung des Raum-Zeit-Kontinuums hervorrufen.«

»Vielleicht sind es Raumschiffe«, erwiderte Cliff. »Wie ist es mit der Auflösung, Atan?«

»Wird durch die bekannten Effekte nahe der irisierenden Sonnen gestört, Cliff. Aber die Masse bewegt sich mit etwa zehn Prozent LG.«

»Das sehen wir uns aus der Nähe an!« entschied Cliff. »Koordinaten und Vektorwerte an Marios Ersatzhirn, Atan!« Er lächelte wieder. »Endlich etwas Handfestes vor den Sensoren.«

»Koordinaten und Vektorwerte überspielt«, meldete Mario de Monti. »Programmiere Kurs mit Vorhaltewert halbe Lichtstunde in Autopiloten.«

»Laß schreiben!« sagte Helga.

Mario betätigte eine Schaltung, und sofort erschienen die Koordinaten und Vektorwerte der aufgefaßten Masse auf dem KOM-Schirm des Bordcomputers.

»Danke, Mario!« sagte Helga Legrelle. »An Commander: Ich schalte Hyperabhörantenne auf aufgefaßte Masse.«

»Alles klar«, erwiderte Cliff.

Angespannt wartete er, bis der Autopilot seine Klarmeldung auf seine Kontrollen überspielt hatte, dann schaltete er auf Anlauf zum Hyperspace-Manöver.

Dumpfes Grollen und leichtes Beben erfüllten das Schiff, als die Leistung der Haupttriebwerke hochgefahren wurde. Es waren nur die Nebenaggregate, die diese Effekte hervorriefen; die Zerstrahlung von Protonen und Antiprotonen in den Ambiplasmakammern erfolgte unsichtbar und lautlos.

Das Diskusschiff drehte sich und beschleunigte dann in der Richtung, die Mario de Monti dem Autopiloten eingegeben hatte. Hasso räumte das Kaffeegeschirr zusammen und verstaute es mit dem Tablett in einem auf dem Boden verankerten, verschließbaren Behälter, eine Vorsichtsmaßnahme für den Fall, daß die Gravitronabsorber bei einem Notfall einige Beschleunigungswerte durchlassen würden.

Arlene verteilte Schokolade. Niemand wäre in diesen Augenblicken bereit gewesen, eine Mahlzeit zuzubereiten, denn dann hätte er den Leitstand verlassen müssen, während sich vielleicht Entscheidendes anbahnte.

Als die ORION X zum Hyperspace überging, begann ein zermürbendes Warten. Selbst bei vielfacher Überlichtgeschwindigkeit waren die Entfernungen im Weltraum so groß, daß ihre Überwindung Zeit und Geduld erforderte.

Aber jede Zeit geht einmal zu Ende ...

»Noch dreißig Sekunden bis zum Rücksturz!« meldete der Autopilot.

Ein kurzes Pfeifsignal markierte den Augenblick des Rücksturzes aus dem fünfdimensionalen Hyperraum in den Normalraum.

Und das Schrillen der Alarmpfeifen folgte ihm!

»Ortungsalarm!« schrie Atan Shubashi.

»Hart steuerbord, Cliff!« schrie Arlene.

Doch da hatte Cliff bereits reagiert. Autopiloten ausschalten und mit Manuellsteuerung hart steuerbord anlegen erfolgte gleichzeitig.

Auf den Bildschirmen der Backbord-Außenbeobachtung raste ein riesiges, hellgraues Etwas vorbei, ein Gebilde von der Form eines längs halbierten Hühnereis, gewölbte Seite oben, flache Seite unten und das spitze Ende voraus. Blinkende Lichter gleißten an der Seite des Monstrums.

Dann wurde die ORION X vom Lichtdruck ungeheuer starker Triebwerke erfaßt und gleich einem welken Blatt im Herbststurm durchs All gewirbelt.

Cliff konnte das Schiff gerade noch rechtzeitig fangen, um vor einem weiteren Giganten nach oben auszuweichen. Und immer mehr der hellgrauen Ungetüme kamen von vorn auf die ORION X zu, und links und rechts waren tiefgestaffelte Formationen weiterer Giganten zu erkennen.

»Hump-Schiffe!« brüllte Hasso. »Es sind ins Gigantische vergrößerte RTVs  Round-trip-vehicles!«.

»Wie kommen die so schnell hierher?« rief Helga und hielt sich die Augen zu, als eine Kollision mit dem nächsten Riesenraumschiff drohte.

Abermals wurde die ORION X von einem Lichtsturm erfaßt und herumgewirbelt. Diesmal kamen einige g durch. Die Warnlampen der Gravitronabsorber blinkten blutrot und hektisch.

Mario war nicht darauf gefaßt gewesen und deshalb quer durch den Leitstand geflogen. Er prallte hart gegen Flying Guppy, der sich vor einigen Stunden selbst desaktiviert hatte.

Der Ableger des Dschiinaah-Gehirns »erwachte«, als seine weiterhin arbeitenden Außensensoren ihm den Aufprall meldeten.

Im nächsten Moment sagte er:

»Das sind Alaren-Schiffe! Commander Cliff McLane, hast du bemerkt, daß es sich um Raumschiffe meiner Herren handelt?«

»Überdeutlich sogar«, gab Cliff wütend zurück.

Er kämpfte verzweifelt, um das Schiff wieder unter Kontrolle zu bekommen, und auf seiner Stirn wuchs eine Beule. Er war beim Durchschlagen der g-Werte voll mit dem Schädel auf die Zentrale Bildplatte geprallt.

Endlich gehorchte das Schiff wieder der Steuerung, und diesmal gelang es dem Commander, sich auf die Formation der Raumflotte einzustellen und die ORION X in eine Lücke einzufädeln, die sich geradlinig durch den ganzen Verband zog.

Minuten später war der Höllenspuk vorbei. Cliff hielt das Schiff noch eine Weile auf gleichem Kurs, um nicht wieder in den Lichtsturm von Triebwerken zu geraten, dann bremste er mit voller Kraft ab und leitete ein Wendemanöver ein.

Erschöpft lehnte er sich in seinen Sessel zurück.

»Das war ja eine gigantische Flotte!« stieß Helga hervor.

»Von gigantischen Schiffen«, ergänzte Mario und kehrte an seinen Platz zurück.

»Hump-Schiffe«, sagte Atan Shubashi. »Ganz eindeutig Konstruktionen der Humps, aber viel größer als die uns bekannten Raumboote.«

»Wie groß genau?« erkundigte sich Arlene.

Der Astrogator schlug sich an die Stirn und spielte die Aufzeichnungen der letzten Ortungsergebnisse ab.

»Länge dreitausendsechshundertelf Meter«, las er vor. »Breite in der Mitte neunhundertvierzehn und größte Höhe ebenfalls neunhundertvierzehn Meter. Das sind ja Wahnsinnskästen! Helga, hast du Funkverkehr auffangen können?«

»Nichts, nicht einen Pieps«, antwortete die Funkerin. »Sie jagen mit totaler Funkstille durch diese Galaxis  durch diese Intelgalax wollte ich sagen.« Sie stutzte. »Hoppla! Warum werden nur wir und nicht auch sie als Störimpuls angesehen? Warum läßt man sie unbehelligt mit einer riesigen Flotte durch die Sterneninsel kreuzen?«

»Sie waren fast fünfzigtausend Jahre vor uns da, Helga«, erwiderte Mario.

»Was besagt das schon«, erklärte Arlene N'Mayogaa. »Ich bin sicher, daß die Verhältnisse hier vor fünfzigtausend Jahren nicht anders waren als heute. Wahrscheinlich sind sie seit vielen Millionen Jahren schon so.«

»Schiebt eure Diskussion auf!« sagte Cliff. »Wir werden die Hump-Flotte verfolgen. Atan, achte darauf, daß sie uns nicht entwischt, auch nicht im Hyperraum!«

»Das wird schwer sein«, meinte Atan Shubashi. »Sie haben bestimmt die gleichen Hyperspace-Aggregate wie die RTVs, sind also im Hyperraum schneller als wir.«

»Sobald sie auf Hyperspace gehen, werden wir ihre Flugrichtung kennen«, erwiderte Cliff McLane. »Wir gehen dann ebenfalls auf Hyperspace, aber nur mit kurzen Etappen, damit wir im Normalraum sind, wenn die Humps in den Normalraum zurückkehren.«

»Die Strukturverzerrung messen wir auch noch nach einer Stunde an!« verkündete Atan.

»Also, dann legen wir Hyperspace-Etappen von knapp einer Stunde Dauer vor. Wir müssen wissen, wohin die Humps fliegen.«

»Ihr müßt Kontakt mit ihnen aufnehmen!« sagte Flying Guppy.

»Wir können gar nichts, wenn sie nicht wollen«, erklärte Helga Legrelle. »Zu einem Kontakt gehören mindestens zwei Seiten.«

»Wie wahr!« sagte Mario de Monti und stand auf. »Ich koche uns was zu essen. Hilft mir jemand dabei?«

»Ich«, erklärte Hasso und erhob sich ebenfalls. »Mein Magen hängt nämlich schon auf dem Boden.«

»Kocht etwas Gutes!« sagte Cliff und preßte eine Handfläche gegen seine Beule. »Vieles erträgt sich besser mit vollem Magen.«

»Was meinst du damit, Cliff?« fragte Hasso.

Aber als der Commander nicht reagierte, sondern nur grübelnd vor sich hin starrte, zuckte Hasso die Schultern und folgte Mario zur Bordküche.
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»Sie schalten auf Hyperenergie, Cliff!« rief Atan.

Der Commander schrak auf, dann tastete er an seinem Pult die Befehle an den Autopiloten ein: WEITERFÜHRUNG HYPERSPACE MAXIMAL  BEGINN NACH UMSCHALTUNG  RÜCKSTURZ NACH FÜNFZIG MINUTEN  ENDE.

Atan Shubashi verfolgte weiter die Ortungsdaten. Vorhin hatte er mit der Energieortung das Erlöschen der Triebwerke der Hump-Schiffe beobachtet, und jetzt schlug der Anzeiger für Hyperenergieortung über die ganze Skala hinweg an. Im nächsten Augenblick war die Flotte für die Ortung verschwunden.

»Jetzt!« rief der Astrogator.

Cliff McLane schaltete die Energie um auf die Hyperumformer. Die Normaltriebwerke erloschen. Dafür liefen die Hyperaggregate an. Die ORION X verschwand aus dem normalen Raum-Zeit-Kontinuum und jagte mit ständig steigender Überlichtgeschwindigkeit durch den Hyperraum.

Cliff schaltete auf den Autopiloten um. Für das vorgesehene einfache Manöver war keine Programmierung mit Hilfe des Bordcomputers notwendig. Es handelte sich um feststehende Programme, die von den unter der Oberfläche des Kommandantenpults befindlichen Sensoren an den Autopiloten übermittelt wurden, sobald die betreffenden Tasten berührt wurden.

Wenige Minuten später kehrten Mario und Hasso zurück. Hasso schob einen Servierwagen vor sich her, von dem ein köstlicher Duft ausging.

Helga leckte sich die Lippen.

»Was habt ihr beiden Hübschen denn mitgebracht?«

Hasso nahm ein Menütablett, trug es hüftenschwingend zu Helga und sagte mit zuckersüßer Stimme:

»Gnädige Frau finden mich hübsch? Vielen Dank für das Kompliment.« Er knickste und verdrehte die Augen, dann setzte er das Tablett auf Helgas Funkpult ab. »Gulasch mit Pfeffergürkchen, dazu Reis und gemischter Salat. Guten Appetit! Wenn ein Dessert gewünscht wird, bitte auf zwei Fingern pfeifen!« Er drohte mit dem Zeigefinger. »Aber ich bin nicht das Dessert!«

Alles lachte schallend. Vergessen waren alle Ängste und Ungewißheiten, und als Mario de Monti jedem noch eine Flasche Bier spendierte, gab es sogar Applaus.

Anschließend sprachen die Raumfahrer dem Essen zu. Sie merkten erst dabei, wie hungrig sie waren. Und durstig waren sie natürlich auch. Das gekühlte Bier zischte nur so durch die Kehlen.

Nach der Mahlzeit räumten Arlene und Cliff das Geschirr weg. Als sie in den Leitstand zurückkehrten, waren es noch gut zehn Minuten bis zum Rücksturz in den Normalraum.

»Was meinst du, Cliff, ob sie uns direkt zu ihrem neuen Heimatsystem bringen?« rief Helga gutgelaunt.

»Hm!« brummte der Commander und setzte sich wieder.

»War das die ganze Antwort?« fragte Helga verwundert.

»Woher willst du wissen, ob es in dieser Zeit ein Heimatsystem der Humps gibt?« erwiderte Cliff.

»Na, sie müssen doch vor knapp fünfzigtausend Jahren hierhergekommen sein!« rief Helga. »In diese ferne Zukunft, meine ich. Vorausgesetzt, sie haben das gleiche Black Hole benutzt wie wir.«

»Ja, das haben sie«, sagte Cliff gedehnt. »Sonst wären sie nämlich nicht mehr hier.«

»Wie meinst du das?« fragte Arlene.

»Du denkst an uns, nicht wahr?« fragte Mario. »Wir wurden als Störimpuls eingestuft. Folglich wären die Humps schon vor rund fünfzigtausend Jahren als Störimpuls eingestuft worden, wenn sie da schon hier gewesen wären  und man hätte sie neutralisiert. Sie müssen also unterwegs in der Zeit Zwischenstation gemacht haben.«

»Aber wie denn, wenn sie durch das gleiche Black Hole kamen wie wir?« rief Atan. »Warum bist du überhaupt so sicher, daß das stimmt, Cliff?«

»Ich glaube nicht, daß die Humps unterwegs anhalten konnten«, erklärte der Commander. »Sie sind direkt hierhergekommen, nur waren wir schon da, als sie ankamen.«

»Jetzt verträgt er nicht einmal mehr eine einzige Flasche Bier!« spottete Mario. »Cliff, Mann! Wie können wir vor ihnen dagewesen ...« Seine Augen weiteten sich. »Ach, so meinst du das!«

»Die Zeitkomprimierung!« entfuhr es Hasso. »Sie hat irgendwie bewirkt, daß für die Humps die Zeit rückwärts lief. Nein, das kann ich mir nicht vorstellen. Sie muß uns um rund fünfzigtausend Jahre in die Vergangenheit geschleudert haben.« Er wurde blaß. »Aber das hieße ja, daß die Galaxien dieser lokalen Gruppe uns umbringen wollten! Sie müssen gehofft haben, daß wir mit einem Riesenschiff der Humps kollidieren.«

»Woher sollten sie wissen, daß der ›Störimpuls‹ in die Flotte der Humps hineinfliegen würde?« fragte Arlene. »Ich glaube nicht, daß sie uns umbringen wollten.«

»Aber wenn unser Zusammentreffen mit den Humps ein Ergebnis der Zeitkomprimierung ist, die bekanntlich unser Verschwinden bewirken sollte, wie, zum Teufel, sollen wir dann verschwinden?« sagte Mario.

»Rücksturz in dreißig Sekunden!« meldete der Autopilot.

Atan und Cliff konzentrierten sich auf ihre Kontrollen. Als das Diskusschiff dreißig Sekunden später in den Normalraum zurückfiel, schaltete Cliff sofort auf Manuell, während Atan nach einer abklingenden Strukturverzerrung ortete.

»Nichts«, stellte er fest. »Die Humps sind noch im Hyperraum.«

»Also wieder hinein!« sagte Cliff.

Abermals wartete er, bis sich die ORION X mit einer für den Übergang zum Hyperspace annehmbaren Geschwindigkeit bewegte, dann schaltete er auf PROGRAMM WIEDERHOLEN. Erneut glitt das Schiff in den Hyperraum.

»Kann mir jemand meine letzte Frage beantworten?« sagte Mario de Monti.

»Noch nicht«, erklärte Cliff. »Ich denke, wir werden es erfahren, wenn wir am Ball, das heißt in diesem Falle, an den Humps, bleiben. Solange wir das tun, können sie noch immer unser Verschwinden bewirken.«

Er schaltete auf den Autopiloten um.

»Warum hängen wir uns denn überhaupt an die Humps, wenn sie Gefahr für uns bedeuten?« wollte Helga Legrelle wissen.

»Weil wir neugierig sind«, antwortete der Commander. »Und ich denke nicht, daß sie uns noch gefährlich werden können. Vorhin, das war etwas anderes. Da waren wir selbst schuld, weil wir in unserem Eifer, endlich etwas Handfestes vor die Sensoren zu bekommen, vergaßen, die Möglichkeit einzukalkulieren, daß die Masse, wenn sie aus Raumflugkörpern bestand, während unseres Anflugs beschleunigen könnte.«

»Übrigens habe ich eine interessante Feststellung gemacht«, sagte Atan Shubashi. »Während des letzten Austrittsmanövers habe ich zwei Hypertaster auf Schichtortung und Speicherung geschaltet. Soeben erhielt ich die Analyse des Auswertungssektors.«

»Und?« fragte Arlene.

»Die Schichtortung erfaßte rund siebenhundert Kugelschalen aus irisierenden Sonnen. Auf jeder Kugelschale sitzen zwischen zweihunderteinundsiebzig und sechshundertachtundzwanzig Sonnen  und jede Sonne ist genau siebzehn Lichtjahre vom Mittelpunkt des Hohlraums entfernt, der von den Kugelschalen umschlossen wird.«

»Die Siebzehn scheint eine magische Zahl zu sein«, spottete Hasso.

»Ich denke eher, das Volumen des Hohlraums ist bedeutungsvoll, wenn es bei allen Hohlräumen gleich ist«, sagte Atan. »Und das wiederum muß etwas mit den Black Holes zu tun haben, die ich allerdings nur im Mittelpunkt aller Hohlräume vermute.«

»Die Gezeitenkräfte!« rief Mario. »Vielleicht sind siebzehn Lichtjahre die Entfernung mit der optimalen Sicherheit vor den Gezeitenkräften und mit der optimalen ökonomischen Ausnutzung der Transportkapazität dieser Black Holes.«

Atan nickte.

»Das vermute ich auch, und ich vermute weiter, daß ein großer Teil der Sonnen auf solchen Kugelschalen angeordnet wurde.«

»Warum nicht alle?« warf Helga ein.

»Alle sind es nicht«, erklärte der Astrogator. »Zwischen den Kugelschalen, die so um die dreihundertvierzig Lichtjahre voneinander entfernt sind, gibt es noch eine Menge anderer Sonnen. Sie strahlen allerdings nicht in irisierendem Licht, sondern in gelbem, blauem und weißem  und sie sind ungeordnet über die Zwischenräume verstreut.«

»Allmählich schält sich ein Bild über dies Intelgalax heraus«, sagte Arlene N'Mayogaa nachdenklich. »Eine galaktische Zivilisation, die sich um die Black Holes konzentriert, die zu einem Verbundsystem zusammengeschlossen sind und die wichtigsten Beförderungsaufgaben übernehmen, Gehirn- und Herzzellen zugleich sind  und weiter von den manipulierten Black Holes entfernte Welten, die ganz der Forschung, der Erholung, der Geschichtskonservierung oder einfach als ökologische Reservate oder als Erholungs- und Freizeitzentren dienen! Was für eine Vorstellung!«

»Erholungs- und Freizeitzentren?« sagte Mario zweifelnd. »Meinst du wirklich, die Intelligenzen innerhalb einer Galaxis mit Überbewußtsein würden noch als körperliche Individuen existieren, Arlene?«

»Ich hoffe doch«, erwiderte Arlene.

»Was wir hoffen, spielt doch für die Intelligenzen dieser fernen Zukunft sicher keine Rolle«, sagte Atan Shubashi. »Vielleicht ist die Herauslösung des Geistes aus dem Körper irgendwann für unsere sehr, sehr fernen Nachkommen und die Nachkommen anderer Völker ein erstrebenswertes Ziel geworden. Möglicherweise brauchen sie noch eine materielle Basis für die Existenz des Geistes, aber das müßten keine kurzlebigen organischen Körper sein, sondern wäre vielleicht ein ganz neuartiges Material, das erst entwickelt wurde.«

»Aber wie sollten sie sich dann vermehren?« fragte Hasso.

»Warum sollten sie sich vermehren, wenn sie quasi unsterblich geworden sind?« entgegnete Atan. »Die Fortpflanzung ist doch nur ein Faktor der Evolution, der der Anpassung an die Umweltverhältnisse und der ständigen Weiterentwicklung und Auslese dient. Wenn ein optimaler Entwicklungsstand erreicht worden ist, entfällt die Notwendigkeit, diesen Faktor beizubehalten. Dann ist er überflüssig geworden.«

»Aber die geistige Weiterentwicklung, die geistige Evolution?« warf Cliff ein.

»Bedarf des Körpers als Träger des Geistes nicht«, erklärte der Astrogator. »Jedenfalls nicht des organischen Körpers, wie wir ihn kennen. Im Gegenteil, durch die Alterung und den permanenten Zellzerfall des Gehirns wäre eine Weiterentwicklung des Geistes nicht möglich. Ein extrem haltbares Material als neuer Träger des Geistes wäre dafür besser geeignet.«

Hasso Sigbjörnson seufzte.

»Und am Ende ist doch alles vergeblich. Wenn das Universum kollabiert und alle Galaxien zusammenstürzen, zu einem kosmischen Black Hole vielleicht, dann wird auch das haltbarste Material zermalmt  und alles endet.«

»Aber bis dahin könnte der Geist sich endgültig von der Materie befreit haben«, sagte Atan. »Er wartet dann vielleicht, bis das Universum in der nächsten Urexplosion neu geboren wird, um über seine Materie zu herrschen und sie nach seinem Willen zu formen.«

»Du hast dich ja zu einem richtigen Philosophen entwickelt, Atan«, meinte Cliff. »Ich bin wirklich beeindruckt von dem, was du gesagt hast. Nur schade, daß wir niemals erfahren werden, ob das auch eintrifft.«

»Wie alles ausgeht, wissen die Intelligenzen dieser Zeit wahrscheinlich auch noch nicht«, erwiderte Atan Shubashi. »Aber sie werden danach streben, daß der Geist überlebt.«

»Und ich strebe danach, daß wir wieder nach Hause kommen«, stellte Mario de Monti fest.



*



»Rücksturz in dreißig Sekunden!« meldete der Autopilot abermals.

Wieder konzentrierten sich Cliff und Atan auf ihre Kontrollen, und als das Schiff in den Normalraum zurückfiel, schaltete der Commander wiederum den Autopiloten aus.

»Wieder nichts?« fragte er und sah zu Atan hinüber.

»Strukturverzerrung angemessen!« rief der Astrogator jubelnd. »Ich werte aus. Aha! Vor genau elf Minuten und dreizehn Sekunden ist die Flotte der Humps zurückgefallen und vor genau dreiundfünfzig Sekunden wieder zum Hyperspace übergegangen.«

»Kannst du die Richtung feststellen?« fragte Cliff.

»Bei der Energieentfaltung, die eine so gewaltige Armada verursacht, ist das eine Kleinigkeit«, erwiderte der Astrogator lächelnd.

Er gab Mario einen Wink, dann überspielte er die Ortungsdaten in den Bordcomputer. Bei der Fülle, die anfiel, konnte er die Auswertung nicht selbst vornehmen.

Mario de Monti beobachtete die auf dem Datenschirm erscheinenden Angaben über die Zusammensetzung, Verteilung, Dichte und andere Zustandsgrößen der interstellaren Materie im Umkreis von einem viertel Lichtjahr, tippte Anfragen in den Eingabesektor des Computers und errechnete einen Mittelwert für alle Zustandsgrößen.

Danach fand er durch Abfragung der anderen von Atan überspielten Daten heraus, in welchem Gebiet die größte Abweichung vom Mittelwert festgestellt worden war und in welcher Richtung sich diese Abweichung fortsetzte. Da die Abweichung durch den gewaltigen Strahlungsdruck der Triebwerke vieler tausend Gigantraumschiffe hervorgerufen worden war, konnte die Richtung, in der diese Abweichung verlief, als identisch mit der Bewegungsrichtung der Hump-Flotte angesehen werden. Und das war die Richtung, in der sie beschleunigt hatte, um wieder zum Hyperspace übergehen zu können.

Da diese Richtung während eines Hyperspace-Manövers nicht geändert werden konnte, ließ sich an ihr erkennen, wohin der Kurs der Flotte zielte.

»Danke!« sagte Atan, nachdem Mario ihm das Ergebnis überspielt hatte. »Demnach steht fest, daß die Humps fast rechtwinklig von ihrem bisherigen Kurs abgewichen sind. Ihr Kurs zielt von uns aus schräg nach unten in den gegenüberliegenden Randsektor dieser Intelgalax.«

»Ausgezeichnet«, erklärte Cliff McLane. »Mario, diesmal mußt du unseren Verfolgungskurs berechnen und den Autopiloten entsprechend programmieren. Da ist mit ›über den Daumen peilen‹ nichts zu machen.«

»Bin schon dabei«, sagte Mario.

Cliff ließ die ORION X durch den Raum treiben, bis der Kybernetiker den neuen Kurs berechnet und dem Autopiloten eingegeben hatte. Atan vermaß unterdessen die Positionsveränderung des Schiffes, errechnete eine kleine Korrektur und überspielte sie in den Bordcomputer, damit die geringe Abweichung kompensiert werden konnte.

»Alles klar!« meldete Mario nach etwa sechs Minuten.

Cliff drückte die Tasten START und ANLAUF UND HYPERSPACE NACH PROGRAMM sowie RÜCKSTURZ IN FÜNFZIG MINUTEN.

Der Autopilot übernahm. Noch während der Kursaufnahme beschleunigten die Haupttriebwerke, und knapp zehn Minuten später ging die ORION X zum Hyperspace über.

Fünfzig Minuten danach kehrte sie in den Normalraum zurück. Da Atan keine Anzeichen einer kürzlichen Strukturerschütterung anmaß, drückte der Commander die Taste PROGRAMM WIEDERHOLEN.

Abermals ging das Schiff zum Hyperspace über. Immer tiefer in die Intelgalax führte der Kurs. Erst nach dem vierten Rücksturz hatte Atan Erfolg.

»Maximal verzögern!« rief er Cliff zu. »Die Flotte steht zehn Lichtminuten voraus im Raum!«

Cliff McLane schaltete auf manuell um und gab Gegenschub.

»Beschleunigen die Humps?« fragte er.

»Nein, Flotte treibt im freien Fall durch den Raum«, berichtete der Astrogator. »Ich empfange Hyperechos aus einer Ballung von drei Schwarzen Zwergen, die backbords neun Lichtstunden querab stehen. Echos werden wahrscheinlich von gerichteten Hypertasterimpulsen eines der Gigant-RTVs hervorgerufen.«

»Anscheinend versuchen die Humps, sich zu orientieren«, sagte Cliff. »Helga, sei so gut und sende einen gerichteten Hyperfunkspruch an die Flotte. In LINCOS. Text: Hier gut Freund. Bitte um Antwort.«

»Mario!« rief Helga. »Laß bitte deinen Denkkasten den Text in LINCOS übersetzen und überspiele mir!«

»Bin dabei!« erwiderte der Kybernetiker.

Kurz darauf bekam Helga Legrelle die LINCOS-Fassung des Textes und gab sie der inzwischen auf die Hump-Flotte eingerichteten Lichtspruchanlage ein.

»Spruch ist raus, Cliff«, meldete sie daraufhin.

»Da bin ich ja gespannt«, meinte Cliff. »Unsere Fahrt ist inzwischen gleich Null, relativ zur Flotte.«

»Entfernung noch drei Lichtminuten«, gab Atan bekannt.

»Bisher keine Antwort«, sagte Helga.

»Ich habe etwas Eigenartiges entdeckt«, sagte Atan Shubashi. »Sehr eigenartig ist das.«

»Spanne uns nicht auf die Folter!« rief Hasso Sigbjörnson.

»Es gibt zwar keine der alten Sternkonstellationen mehr«, erklärte der Astrogator bedächtig. »Aber eine gewisse Verteilung der Dichte der Kugelschalensysteme erinnert mich an die Spiralarme unserer alten Milchstraße.« Er schüttelte den Kopf. »Nein, es hat keinen Zweck!«

»Worauf wolltest du hinaus?« fragte Cliff. »Helga, laß die Sendung bitte laufend wiederholen!«

Der kleine Astrogator lächelte ein um Verzeihung bittendes Lächeln.

»Einen Moment lang dachte ich, die ungefähre Position unseres Sonnensystems bestimmen zu können. Es lag ja ziemlich am Rande der alten Galaxis, und die Spiralarme der Umgebung hatten ein ziemlich markantes Aussehen. Das alte Bild steht klar und deutlich vor meinem geistigen Auge, und wenn die Spiralarme sich nicht verändert und verschoben hätten ...«

»Was wäre dann?« erkundigte sich Mario gespannt.

»Dann müßte sich die Position des ehemaligen Sonnensystems dort befinden!« Er deutete auf die Steuerbordschirme. »In etwa achtzig Lichtjahren Entfernung. Aber natürlich hat sich alles verändert. Das Sonnensystem ist wahrscheinlich tiefer in die Galaxis gewandert, und es würde uns nichts nützen, es zu finden. Es ist ja auch nicht mehr das bekannte Sonnensystem, und eine Erde kann es dort auch nicht mehr geben.«

Helga Legrelle seufzte.

»Dennoch wäre es schön gewesen, zu wissen, wo sich das befindet, was einmal der Stern war, aus dem die Erde und die Menschheit geboren wurden.«

»Die Menschheit lebt längst nicht mehr dort, Helga«, erklärte der Commander.

»Ihr ist es ähnlich ergangen wie früher den Humps«, meinte Hasso.

»Ja, aber sie werden hoffentlich nicht durch dasselbe Black Hole ausgewandert sein wie die Humps«, erwiderte Cliff. »Helga, noch immer keine Antwort?«

»Nichts, Cliff. Aber sie müssen unseren Spruch empfangen haben. Ich verstehe nicht, warum sie nicht antworten. Eigentlich sollten sie am Kontakt mit anderen Intelligenzen interessiert sein. Hier kommen sie sich bestimmt nicht weniger verloren vor als wir.«

Arlene zuckte plötzlich zusammen und stieß einen leisen Schrei aus.

Als Cliff sich nach ihr umwandte, blickte er in angstvoll geweitete Augen.

»Was hast du, Arlene?«

Arlenes Blick normalisierte sich allmählich wieder.

»Habt ihr nichts gehört, empfangen? Ein Ruf, irgendwie metallisch hämmernd, befehlend, war plötzlich in meinem Kopf.«

»Die Intelgalax!« rief Cliff. »Hast du etwas verstanden, Arlene?«

»Nein, nur, daß es ein Ruf war, Cliff.«

»Die Flotte setzt sich in Bewegung!« rief Atan Shubashi.

»Kurs bestimmen!« erwiderte Cliff McLane. »Wir folgen ihr wie gehabt.«

Atan nickte und sagte nach einiger Zeit:

»Sie scheinen kein neues Hyperspace-Manöver einzuleiten, Cliff. Sie beschleunigen mit geringen Werten, drehen leicht vertikal backbords ein. Jetzt gleichbleibende lineare Fortbewegung. Die Richtung ...«

»Was ist los?« fragte Cliff alarmiert, als er sich umwandte und in Atans fassungsloses Gesicht sah.

»Dort ist ein Black Hole!« rief der Astrogator. »Aber vor wenigen Minuten war es nicht dort! Ich hätte die Gravitationswellen auf jeden Fall geortet. Es ist ja nur siebzehn Lichtstunden entfernt.«

Cliff blickte zu Arlene.

»Ich ahne etwas. Wahrscheinlich haben die Humps den Ruf ›gehört‹. Vielleicht war er auch nur für sie bestimmt. Das könnte erklären, warum wir, außer dir, nichts bemerkten.«

»Aber warum denn ich?« fragte Arlene N'Mayogaa. »Es hat mir einen furchtbaren Schrecken eingejagt.«

»Du bist anders, denn du bist kein Erdenmensch«, erklärte Hasso Sigbjörnson. »Wir haben ja schon mehrmals festgestellt, daß du empfänglicher für geistige Schwingungen und psionische Ausstrahlungen bist als wir. Deshalb wirst du den Ruf gehört haben.«

»Ja, so wird es sein«, sagte Cliff. »Bitte, beruhige dich, Arlene! Atan, nimmst du auch an, daß das Black Hole eigens für die Flotte der Humps geschaffen wurde?«

»Es muß so sein«, antwortete der Astrogator. »Die Humps kamen hierher, hielten an und orteten. Dann erscholl der Ruf. Sie empfingen ihn und orteten gleichzeitig das neuentstandene Black Hole  und jetzt steuern sie es an.«

»Aber woher konnten sie wissen, daß hier ein Black Hole entstehen würde?« rief Mario. »Und warum steuern sie es an?«

»Ich weiß nur eine Erklärung«, sagte der Commander, und seine Stimme klang plötzlich hart, entschlossen und beherrscht. »Diese Intelgalax hat die Humps natürlich ebenfalls als Störimpuls eingestuft und hat sie deshalb manipuliert. Wahrscheinlich ist eine solche Manipulation identisch mit einer Ringschaltung, über die wir die Galaxien im Zusammenhang mit uns ›reden‹ hörten.«

Er hob den Kopf und blickte seine Freunde an. Aber er sah nicht sie, sondern eine Vision.

»Bei uns versagte die Ringschaltung. Deshalb sorgten die Galaxien durch die Zeitkomprimierung dafür, daß wir mit den Humps zusammentrafen. Und da die Ringschaltung bei den Humps funktionierte und offenbar den Zweck hat, sie aus dieser Zeit zu entfernen, hoffen die Galaxien, daß wir uns freiwillig den Humps anschließen. Sie werden sich vorstellen können, daß uns in dieser Zeit nichts hält.«

»Es klingt für mich immer noch unheimlich, daß Galaxien denken und sich etwas vorstellen können«, meinte Helga Legrelle.

Cliff McLane schaltete an der Einstellung der Zentralen Bildplatte, dann nickte er und beschleunigte das Schiff.

»Wir folgen den Humps!« erklärte er in einem Ton, der keine Widerrede duldete.
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»Sie formieren um«, stellte Atan Shubashi fest. »Warum habe ich eigentlich das Impulszählwerk nicht eingeschaltet?« Er wiederholte es und sah zu, wie das elektronische Zahlenbild im Zählfeld sich rasend schnell veränderte, während die vielfach überlichtschnellen Tasterimpulse der Ortung die Schiffe der Humps einzeln abtasteten und als hyperschnelle Echos zurückkehrten. Nach wenigen Sekunden stand das Zahlenbild still. »Achtundneunzigtausendfünfhunderteinunddreißig Einheiten«, las der Astrogator ab.

Cliff beobachtete schweigend die Zentrale Bildplatte. Er hatte sie so eingestellt, daß das Black Hole, wenn auch unsichtbar, im Mittelpunkt des Fadenkreuzes stand.

»Wenn jedes Schiff eine Masse von einer Million Tonnen hat, müssen die Humps die Rohstoffe eines ganzen Planeten ausgebeutet haben, um ihre Evakuierungsflotte bauen zu können«, sagte Mario de Monti. Er sah sich um. »Wo steckt eigentlich unser Flying Guppy?«

Helga blickte sich ebenfalls um.

»Er ist fort«, stellte sie verwundert fest. »Ich habe nichts davon gemerkt, daß er den Leitstand verlassen hätte. Ihr etwa?«

Niemand hatte etwas davon bemerkt, und Cliff reagierte nicht auf Helgas Frage.

»Was ist mit dir los, Cliff?« erkundigte sich die Funkerin. »Du sitzt da, als wärst du geistig weggetreten.«

Ohne aufzublicken, sagte der Commander:

»Wir ziehen am besten die schweren Raumanzüge an, um das Risiko so klein wie möglich zu halten!«

Hasso verließ seinen Platz, ging zu Cliff und legte ihm eine Hand auf die Schulter.

»Mit dir scheint wirklich etwas nicht zu stimmen, Cliff«, sagte er eindringlich. »Du reagierst nicht auf Fragen, und jetzt ordnest du auch noch etwas an, ohne dich mit uns zu beraten oder einen Grund zu nennen.«

»Wir folgen den Humps«, erklärte Cliff. »Das habe ich doch schon vorhin erklärt.«

»Ja, und wir sind der Flotte auch gefolgt, Cliff. Sicher, du bist der Commander. Du kannst befehlen, ohne etwas zu erklären oder dich mit uns zu beraten. Aber wenn du das tust und damit gegen den Geist unserer eingeschworenen Gemeinschaft verstößt, dann zerstörst du die ORION-Crew.«

Erst jetzt sah Cliff auf.

»Was hast du gesagt, Hasso?«

»Du zerstörst die ORION-Crew«, wiederholte der Bordingenieur.

»Wieso?«

Hasso holte tief Luft.

»Hast du nicht gehört, was ich dir vorhin gesagt habe, Cliff?«

»Nein, habe ich nicht.« Cliffs Gesicht entspannte sich. »Oh, ich muß geistig woanders gewesen sein. Entschuldigt, wenn ich etwas Dummes gesagt haben sollte.«

Hasso atmete auf.

»Hauptsache, du bist wieder der alte, Cliff. Weißt du noch, daß du angeordnet hast, wir sollten die schweren Raumanzüge anziehen?«

Cliff dachte nach.

»Ja, das habe ich gesagt. Was ist daran falsch?«

»Du hast nicht erklärt, warum wir das tun sollen.«

»Oh! Na, ich bin vielleicht zerstreut! Ich dachte, wir sollten den Humps folgen. Was meint ihr dazu, Freunde?«

»Wir sind ihnen ja gefolgt«, sagte Atan Shubashi. »Jetzt solltest du übrigens verzögern, Cliff. Wir holen zu dicht auf.«

»Ja, aber wenn wir den Humps folgen wollen, müssen wir das doch. Dieses Black Hole ist ein künstlich geschaffenes Black Hole. Wahrscheinlich bleibt es nur für einen begrenzten Zeitraum stabil.«

»Jetzt begreife ich, Cliff!« rief Hasso. »Du meinst, wir müssen dicht aufschließen und gleich hinter dem letzten Hump-Schiff ins Black Hole einfliegen. Bist du dir aber auch klar darüber, welches Risiko wir dabei eingehen? Wir könnten das Auge nicht exakt vermessen. Vielleicht macht es den Gigantschiffen nichts aus, wenn ein paar Gezeitenkräfte an ihnen zerren. Die ORION ist ein wenig empfindlicher.«

»Jetzt verstehe ich erst richtig, was dich gestört hat«, erwiderte Cliff. »Tut mir leid, aber ich nahm als selbstverständlich an, daß ihr meine Erklärung darüber akzeptiert hattet, wohin das Wurmloch dieses Black Holes führt.«

»Wir haben sie akzeptiert«, sagte Hasso.

»Ja, warum akzeptiert ihr dann nicht das Risiko, das wir unbedingt eingehen müssen, wenn wir wieder nach Hause kommen wollen?« fragte der Commander erstaunt. »Wenn wir abwarten, bis das Black Hole unstabil wird und verschwindet, was hätten wir dann von der exakten Vermessung des Auges?«

Hasso kratzte sich hinter dem rechten Ohr und wandte sich an die übrigen Raumfahrer.

»Er hat recht, Freunde. Wir waren wohl diesmal zu langsam im Denken  oder Cliff war uns zu weit voraus, so daß wir ihm nicht gleich folgen konnten. Und ich, ehrlich gesagt, spielte mit dem Gedanken ...« Seine Augen wurden dunkel. »Ach, lassen wir das! Wer ist dafür, daß wir uns an das letzte Schiff der Humps anhängen und das Risiko eingehen, von den Gezeitenkräften zermalmt zu werden?«

Alle hoben die Hände, er auch.

»Danke, Freunde«, sagte Cliff. Er lächelte wieder. »Ich bin zuversichtlich, denn wir wurden nicht von der Ringschaltung erfaßt wie die Humps.«

»Was soll das denn nun wieder heißen?« fragte Hasso, dann winkte er ab. »Also, auf mit neuer, alter Tatkraft! Die ORION hat so viele Stürme ausgehalten, dann wird sie auch noch durch dieses dumme Schwarze Loch kommen, ohne anzustoßen!« Er kehrte an seinen Platz zurück.

Cliff McLane sah sich um.

»Alles klar?«

»Alles klar!« scholl es im Chor zurück.

Atan wandte sich zu seinen Kontrollen um, dann sagte er:

»Die neue Formation der Humps ist eine Reihe, auf der ihre Schiffe aufgereiht sind wie Perlen auf einer Schnur. Ihre Abstände betragen nur knapp tausend Meter. Nein, jetzt vergrößern sie die Abstände! Das erste Schiff beschleunigt voll.«

»Na klar!« meinte Mario de Monti. »Auch sie müssen mit annähernd Lichtgeschwindigkeit ins Auge des Black Holes fliegen, um nicht von streuenden Gezeitenkräften aus dem Kurs gezerrt zu werden.«

Cliff stand auf, streifte die leichte Bord- und Raumkombination ab, holte sich seinen schweren Raumanzug aus dem Einbauschrank und stieg hinein. Die Freunde folgten seinem Beispiel.

Als sie fertig waren und wieder auf ihren Plätzen saßen, war das Gros der Armada bereits im Black Hole verschwunden. Nur noch etwa dreihundert Gigantschiffe befanden sich auf dieser Seite.

»Fertig zum Start!« sagte Cliff McLane. Er schaltete. »Schutzschirm aktiviert. Ich beschleunige.«



*



Das vorletzte Hump-Schiff verschwand aus der Ortung, als es in den unsichtbaren Strudel des Black Holes eintauchte.

»Letztes Schiff hat sechzig Prozent LG erreicht«, meldete Atan Shubashi über Helmfunk.

»Ich gehe lieber zu meinen Maschinen«, sagte Hasso und stand auf.

»Bleib hier!« sagte Cliff. »Wenn Aggregate durchschmoren sollten, wärst du stark gefährdet.«

»Na, gut!« meinte der Bordingenieur und setzte sich wieder hin.

»Wir haben fünfzig Prozent LG«, informierte Cliff die Freunde. »Abstand zum letzten Hump-Schiff beträgt eine halbe Million Kilometer.«

»Hump-Schiff ist auf achtzig«, sagte Atan.

Arlene lachte.

»Drückt uns die Daumen, Freunde aus ferner Zukunft!« rief Mario de Monti. »Hoffentlich habt ihr alles richtig gemacht. Wir möchten nämlich nach Hause.«

»Meinst du, sie könnten dich hören?« fragte Cliff mit ironischem Lächeln.

Ein Ton wie von einer angezupften Violinsaite hallte durch den Leitstand, dann schwebte plötzlich ein silbrig schimmerndes, kugelförmiges Gebilde, etwa faustgroß, mitten in der Luft.

Fasziniert blickten die Raumfahrer darauf, sahen, wie es auf den Boden sank und sich dann auflöste.

Nicht ganz löste es sich auf. Nur die Hülle, wahrscheinlich aus Formenergie oder aus einer energetischen Sphäre, verschwand  und dort, wo sie verschwunden war, lagen plötzlich mehrere bunte Steine.

»Kristalle!« rief Arlene und eilte hin. »Sechs hellblau leuchtende Kristalle!«

Auch die anderen Raumfahrer eilten zu dem Platz, knieten nieder und betrachteten die Kristalle, die geheimnisvoll leuchteten. Alle waren gleich groß, etwa wie normale Spielwürfel, und achteckig.

»Das Geschenk der Galaxis!« flüsterte Atan Shubashi andächtig und hob einen Kristall auf.

Er hielt ihn gegen das Licht, und seine Augen wurden größer.

»Ich sehe etwas darin«, flüsterte er. »Eine achtfingrige Blattrosette, ganz weiß wie eine Schneeflocke. Sie dreht sich langsam.«

Arlene nahm ebenfalls einen Kristall, stand auf und hielt ihn hoch.

»Wir nehmen euch, Freunde!« rief sie mit verklärtem Gesicht.

»Nehmt eure Steine und geht auf eure Plätze!« rief Cliff. »Gleich tauchen wir ein. Schnallt euch an! Die Geschenke können wir uns später ansehen.«

Gleich darauf saßen sie wieder auf ihren Plätzen. Das Schiff raste inzwischen mit siebenundneunzig Prozent LG auf das Auge des Black Holes zu, in dem soeben das letzte Schiff der Humps verschwunden war.

Doch während sie die Bildschirme und Kontrollen beobachteten, waren ihre Gedanken bei dem Überbewußtsein der in ihrer Galaxis vereinten Zivilisationen. Sie versuchten vergeblich, sich eine Vorstellung von diesem Überbewußtsein zu machen. Aber wenigstens durften sie annehmen, daß zwischen seiner und ihrer Mentalität keine unüberbrückbare Kluft lag, denn sonst wäre die Abschiedsgeste undenkbar gewesen.

»Nahe bei hundert Prozent!« rief Atan. »Gleich tauchen wir ein!«

Unsichtbare Kräfte rüttelten an der ORION X. Die Schiffszelle gab ein tiefes, langanhaltendes Stöhnen von sich.

Dann stürzten Schiff und Besatzung in ein unfaßbares Etwas.

Cliff erwartete, etwas Ähnliches zu erleben wie beim Durchgang durch das Black Hole von Cygnus X-1, doch nichts geschah, außer daß die Bildschirme und die Ortung nichts anzeigten.

Nach einer Weile jedoch hatte er den Eindruck, daß die Konturen aller Gegenstände schärfer, härter wurden. Dabei war die Innenbeleuchtung gleichgeblieben.

»Seht ihr auch, was ich sehe?« erkundigte er sich.

Aber er bekam keine Antwort.

Mit einem seltsamen Gefühl in der Brust stand er auf. Dabei merkte er, daß seine Bewegungen langsamer waren als sonst. Vergebens versuchte er, schneller zu sein.

Mario und Atan erhoben sich ebenfalls. Auch ihre Bewegungen wirkten langsam.

Wie in Zeitlupe! dachte Cliff.

Er stellte sich Atan in den Weg. Aber in den Augen des Astrogators war kein Erkennen. Atan wich nicht aus.

Cliff entschloß sich, es auf einen Zusammenstoß ankommen zu lassen. Die Teilnahmslosigkeit Atans störte ihn.

Entsetzt mußte er feststellen, daß er und Atan sich weich und gleitend durchdrangen und daß er dabei nicht den leisesten Hauch einer Berührung spürte.

Inzwischen waren auch Arlene und Hasso aufgestanden. Arlene kam auf ihn zu, während Hasso Sigbjörnson zu Atan ging.

Cliff wich Arlene aus und sprach sie an. Aber sie reagierte nicht, sondern drehte sich um und ging erneut auf ihn zu. Als Cliff abermals auswich, geriet er an die Wandung des Leitstands. Er vermochte seine Bewegung nicht mehr anzuhalten und fürchtete bereits, durch die Wand zu gleiten. Als er gegen feste Materie prallte, erleichterte ihn das.

Auch Helga erhob sich nunmehr. Sie schritt ebenso langsam und gleitend durch den Leitstand wie die übrigen Raumfahrer. Ab und zu gingen die Männer und Frauen aufeinander zu, doch dann wichen sie sich entweder aus oder durchdrangen sich.

Cliff McLane wurde des rätselhaften Spieles müde. Er kehrte an seinen Platz zurück und setzte sich vorsichtig. Der Sessel hielt.

Nachdenklich stellte Cliff eine Kabelverbindung zwischen Helmfunkgerät und Rundrufanlage her, dann sagte er laut und deutlich:

»Hier Cliff! Wenn ihr mich hört, Freunde, dann bleibt stehen!«

Verblüfft stellte er fest, daß aus den Lautsprechern der Rundrufanlage kein Ton kam. Er prüfte, ob seine Außenmikrophone aktiviert waren. Sie waren es. Auch die Rundrufanlage war aktiviert.

Als er wieder aufblickte, stellte er fest, daß seine Freunde inzwischen ebenfalls wieder auf ihren Plätzen saßen.

Er stand auf.

Sogleich erhoben sich Mario und Atan.

Er setzte sich.

Mario und Atan setzten sich ebenfalls.

»Wenn das keine Ermahnung ist, von meinen Freunden niemals blinden Gehorsam zu verlangen, dann weiß ich nicht, was dieses Spiel bedeuten soll«, sagte er zu sich selbst.

Plötzlich hob er den Kopf und lauschte. Ihm war, als hörte er Musik, ganz leise. Aber er war nicht sicher und konnte auch nicht feststellen, woher die zarten, singenden Töne kamen.

Auf der Wand neben dem einen Liftschott waren plötzlich die Umrisse eines Gesichts zu sehen, ungefähr zehnmal größer als ein menschliches Gesicht, aber ähnlich dem eines Menschen und doch wieder ganz anders.

Weder Mann noch Frau, weder Kind noch Greis, sondern zeitlos.

Cliff erschauerte, aber nicht vor Grauen, sondern vor ehrfürchtigem Staunen über das Wunderbare, das das Universum bereithielt.

Ein schwaches Lächeln glitt über das rätselhafte Gesicht, dann war es verschwunden.

Was bedeutet das? fragte sich Cliff McLane. Habe ich dieses geheimnisvolle Gesicht wirklich gesehen oder mir nur eingebildet? Hat irgendeine Wesenheit das Bild des Gesichts projiziert?

Er wußte, daß er auf seine Fragen keine Antwort finden würde, aber er wußte auch, daß es sich nicht um Zauberei oder Magie gehandelt hatte, denn was für Menschen wie Zauberei oder Magie aussah, konnte nur Produkt einer unvorstellbaren Geisteskraft oder einer ebenso unvorstellbar hochentwickelten Wissenschaft und Technik sein.

Im nächsten Moment zerstoben diese Gedanken, denn die ORION X schoß mit unverminderter Geschwindigkeit aus der unerträglich grellen Helligkeit eines White Holes, jagte noch lange durch eine Art Röhre aus ausgestoßenen Gasmassen, die sich nach und nach verloren.

Dann war sie frei.
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»Ich orte die Flotte der Humps!« rief Atan Shubashi aufgeregt.

»Stelle bitte fest, welchen Kurs sie nimmt!« sagte Cliff McLane. »Wir sind in unserer Heimatgalaxis, nicht wahr?«

»Da waren wir ja die ganze Zeit über«, erwiderte Atan und beugte sich über seine Kontrollen.

Plötzlich fuhr er hoch.

»Eine Supernova! Da, ein Stern bläht sich zum Vielfachen seines Durchmessers auf! Ich schalte eine Aufnahmereihe. Um diese Bilder wird man uns zu Hause beneiden, Freunde.«

»Wo befindet sich die Supernova?« fragte Cliff mit flacher Stimme.

Atan musterte ihn, wurde blaß und wandte sich hastig wieder seinen Kontrollen zu.

»Dort, wo der Zentralstern des Zirrus-Nebels liegen sollte«, erklärte er wenig später entsetzt. »Begreift ihr, was das bedeutet? Der Stern, dessen Explosion den Zirrus-Nebel erzeugte, wurde vor gut neunundvierzigtausend Jahren zur Supernova  heute!« Er hatte zuletzt geschrien.

»Ich habe es geahnt«, sagte Cliff. »Und wohin steuert die Flotte der Humps?«

»Wen interessiert das jetzt schon!« rief Mario empört. »Wir sind in die Vergangenheit verschlagen und du ... Du hast es geahnt und uns nicht gewarnt?«

»Es gibt eine Temporalbrücke zwischen unserer Zeit und Discoverytime, wie wir die Zeit nannten, in die es unsere alten Freunde Glanskis und MacCloudeen verschlagen hat«, erklärte Cliff mit einer Ruhe, über die er selber staunte. »Da sie Millionen Jahre in die Vergangenheit reicht, können wir uns in sie einfädeln und in ihr in unsere Zeit reisen.«

Mario blickte ihn lange an, dann nickte er.

»Ja, das müßte gehen. Puh, bin ich erleichtert.«

Cliff lächelte.

»Atan, hast du schon den Kurs der Humps bestimmt?«

Der Astrogator wandte ihm ein weißes Gesicht zu.

»Ja, Cliff«, antwortete er tonlos. »Sie fliegen nach Cygnus X-1. Da gibt es gar keinen Zweifel. Anscheinend haben sie keine Notiz davon genommen, daß vor gut einer Minute die Sonne ihres Heimatsystems zur Supernova geworden ist.«

»Das wußten sie doch längst«, warf Helga ein. »Deshalb haben sie ja die Evakuierungsflotte gebaut und sind davongeflogen.«

»Aber hier können sie nicht bleiben, weil sie den Anblick ihrer explodierten Sonne psychisch nicht verkraften würden«, sagte Atan. »Deshalb stürzen sie sich wieder in das Black Hole von Cygnus X-1.«

»Aber dann kommen sie doch wieder in der fernen Zukunft an  und auch dort können sie nicht bleiben!« rief Mario de Monti.

»Dort werden sie von der Ringschaltung erfaßt und zurückgeschickt«, erklärte der Astrogator. »Immer wieder.«

»Du weißt es also auch«, sagte Cliff.

»Ja, Cliff«, antwortete Atan. »Es wurde mir eben klar. Seit rund neunundvierzigtausend Jahren befindet sich die Evakuierungsflotte der Humps auf der Suche nach einer neuen Heimat. Aber dort, wohin sie fliegt, findet sie keine  und dort ist sie ein Störimpuls. Die Intelgalaxien versuchen, den Humps zu helfen, aber sie haben offenbar keine Möglichkeit, sie so zu manipulieren, daß sie ein anderes Black Hole ansteuern  oder es widerspricht ihrer Ethik.«

»Und so fliegt die Flotte unendlich lange weiter, in einem Ring durch die Zeiten«, sagte Arlene leise.

»Als Fliegende Holländer des Alls«, ergänzte Cliff McLane. »Wir können ihnen nicht helfen.«

»Aber sie sind doch sicher längst gestorben«, wandte Helga Legrelle ein.

»Ich glaube nicht«, sagte Atan. »Sonst hätten sie ›drüben‹ nicht gestoppt und gewartet, bis das Black Hole entstand. Übrigens ist das White Hole, durch das wir zurückkehrten, verschwunden.«

»Es war also ebenfalls künstlich geschaffen«, sagte Cliff, dann schlug er sich mit der flachen Hand an die Stirn. »Wie konnte es auch anders sein! Es entstand ja erst durch das Black Hole in der Zukunft, mußte also auch wieder mit ihm erlöschen.«

»Freunde, euer wissenschaftliches Interesse in allen Ehren«, erklärte Atan Shubashi. »Aber diskutieren können wir später. Mich zieht es nach Hause, und ich möchte so schnell wie möglich wissen, ob das über die Temporalbrücke möglich ist.«

Cliff McLane sah ihn an, dann nickte er ihm zu.

»Freunde, konzentriert euch auf eure Aufgaben! Atan, überspiele dem Computer die Kursdaten für den Flug zu unserem Sonnensystem! Wenn ich nur wüßte, wo der verflixte Ableger des Dschiinaah-Gehirns steckt!«

Das Liftschott glitt auf, und Flying Guppy schwebte herein.

»Ich kehre nach Dschiinaah zurück«, sagte er mit seiner hellen Stimme.

Seine Konturen verschwammen, dann war er verschwunden.

»Habe ich richtig gesehen oder nicht!« rief Mario. »Das Ding ist teleportiert.«

»Aber es kann niemals angekommen sein«, erklärte Cliff. »Sonst hätte das Dschiinaah-Gehirn schon vor unserem Auftauchen im Heeraah-System gewußt, was aus seinen Herren wurde. Ich zerbreche mir aber darüber nicht den Kopf. Atan! Mario!«

»Ich habe die Daten«, sagte Mario. »Gleich bekommt der Autopilot Arbeit.«
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Der Flug zum Sonnensystem dauerte mit maximaler Hyperspace-Geschwindigkeit knapp dreieinhalb Tage. Während dieser Zeit wurde kaum über die Erlebnisse in der fernen Zukunft gesprochen, auch kaum über das Schicksal der Evakuierungsflotte.

Alle sechs Raumfahrer bemühten sich darum, möglichst normalen Borddienst zu tun. Ihre schweren Raumanzüge hatten sie natürlich längst wieder mit ihren leichten Kombinationen vertauscht. Mindestens zehnmal wurden alle Systeme der ORION X peinlich genau durchgecheckt, Kabinen, Messe und Leitstand wurden gesäubert und auf Hochglanz gebracht. Hasso Sigbjörnson pflegte seine Maschinen mit beinahe leidenschaftlicher Hingabe.

Kurzum: Jeder gab sich die große Mühe, Gesprächen über die Aussicht der Rückkehr in die eigene Zeit auszuweichen. Schnitt dennoch einmal jemand versehentlich das Thema an, stellten die Gesprächspartner allergrößte Zuversicht zur Schau.

Cliff McLane spielte dieses Spiel notgedrungen mit. Er wußte, daß lange Erörterungen der Erfolgsaussichten die Crew nur an den Rand von Nervenzusammenbrüchen getrieben hätten  und ihn auch. Es wären ohnehin fruchtlose Diskussionen gewesen.

Ansonsten fanden alle Mahlzeiten mit fast pedantischer Pünktlichkeit statt. Die Alkoholvorräte wurden nicht einmal andeutungsweise angerührt oder erwähnt. Die trinkfesteste Crew der terrestrischen Raumverbände blieb »trocken«.

Das alles  oder fast alles  änderte sich, als die ORION X die Umlaufbahn des Transpluto passierte. Der äußere Planet des Sonnensystems selbst war nur ortungstechnisch erfaßbar. Er befand sich zur Zeit rund 150 Millionen Kilometer von der ORION X entfernt.

Alle Raumfahrer fanden sich auf ihren Plätzen ein.

»Ortung?« fragte Cliff.

»Negativ«, antwortete Atan.

»Wie nicht anders zu erwarten«, meinte Helga.

»Woher willst du das wissen?« fragte Mario.

»Fliegen wir einmal zur Erde und sehen, wie es dort in dieser Zeit aussieht?« erkundigte sich Arlene N'Mayogaa.

»Zur Erde!« entgegnete Mario entrüstet. »Zum Titan fliegen wir! Ich mag die Erde nicht wiedersehen, bevor wir in unserer eigenen Zeit sind.«

»Wir führen noch ein kurzes Hyperspace-Manöver aus«, gab Cliff McLane bekannt. »Nein, keine Berechnungen, Mario. Ich peile über den Daumen.«

Wörtlich war das natürlich nicht zu nehmen. Cliff drehte an den Stellknöpfen seines Pultes und richtete durch eine Synchronschaltung das Schiff so aus, daß der Bug genau auf den Saturn zeigte, als die sensor- und computergesteuerte Projektion des Ringplaneten sich in der Mitte des Fadenkreuzes der Zentralen Bildplatte befand.

Anschließend beschleunigte er, nahm mit dem kleinen Computer in der Schaltkonsole einige Berechnungen vor und schaltete bei siebzig Prozent LG auf Hyperspace.

Schon nach kurzer Zeit konnte Cliff die Hyperspace-Aggregate wieder ausschalten. Die ORION X stürzte in den Normalraum zurück.

Auf den vorderen Bildschirmen der Rundumbeobachtung stand das faszinierende Bild des Riesenplaneten Saturn mit seinem Ringsystem. Deutlich waren einige der Monde zu sehen, die den Planeten umkreisten.

»Da!« rief Mario und deutete mit ausgestrecktem Arm auf das Abbild eines großen, rötlich leuchtenden Mondes, der soeben aus dem Saturnschatten auftauchte. »Titan!«

Abermals schaltete der Commander und richtete den Kurs der ORION X auf die Stelle aus, an der Titan wieder in den Schatten des Planeten eintauchen würde, dann beschleunigte er.

Das Diskusschiff jagte durch den Raum, passierte in neuntausend Kilometern Entfernung den kleinen Mond Phoebe, der Saturn in rückläufiger Richtung und in dreizehn Millionen Kilometern Abstand umkreiste, und überquerte einen Bogenabschnitt des Ringsystems, um den Weg abzukürzen.

Am vorgesehenen Treffpunkt bremste Cliff das Schiff ab und drehte es so, daß es mit dem Bug auf den herbeieilenden Titan wies.

Bald tauchte der hinter einer rötlichen, wirbelnden Atmosphäre aus Wasserstoff und Methan verborgene, 5840 Kilometer durchmessende größte Saturnmond auf dem vorderen Bildschirm und der Zentralen Bildplatte auf.

»Es ist ein eigenartiges Gefühl, ihn in einer für uns fernen Vergangenheit zu sehen«, sagte Hasso Sigbjörnson. »Von dieser Zeit aus betrachtet, werden wir erst in rund neunundvierzigtausend Jahren in die Mentorkugel des Varunja über dem ›oberen‹ Pol des Saturn geholt werden und mit ›göttergleichen‹ Kräften ungeheure Dinge schaffen.«

»Unter anderem die Zeitfestung die der Menschheit beinahe zum Verhängnis geworden wäre, als Kräfte des Rudraja sie in ferner Vergangenheit entdeckten und als Tor in unsere Zeit benutzen wollten«, erwiderte Cliff.

»Nur gut, daß es Llalyhan gelang, die Zeitfestung zu zerstören«, meinte Arlene.

»Das alles wird sich erst ereignen«, sagte Atan Shubashi leise. »Hoffentlich ist die Temporalbrücke in dieser Zeit tatsächlich vorhanden. Sie wurde schließlich durch das Temporal-Spiral-Zyklotron, das unsere verschollenen Freunde indirekt schufen, weil sie eine Nachrichtenkapsel des Kosmischen Gedächtnisses von Thalata abschickten und weil die Kapsel eine Notschaltung aktivierte, erst in unserer Zeit manifestiert.«

»Aber sie reicht stets vom Titan bis nach Thalata, ganz egal, wie weit in der fernen Vergangenheit sich diese Insel befindet«, erklärte Cliff McLane. »Achtung, gleich tauchen wir in die Atmosphäre Titans!«

Sekunden später rasten rötliche und gelbbraune Gasschleier an der Außenhülle der ORION X vorbei, dann tauchte die Oberfläche des Mondes auf. Niedrige Berge, tiefe, zerrissene Schluchten und geröllübersäte Ebenen wechselten einander ab.

»Dort!« rief Mario und deutete nach vorn. »Die Trümmer der Zeitfestung!«

Hasso lachte.

»Du siehst Gespenster, Mario. Es gibt die Zeitfestung überhaupt noch nicht. Das ist ein völlig natürlich entstandener Geröllhaufen.«

»Nein, es sind die Trümmer eines großen Raumschiffs, das anscheinend abstürzte und dabei explodierte«, erklärte der Astrogator. »Ich messe eindeutig große Massen von Metallplastik an.«

Der Commander bremste scharf ab, und dann sahen sie alle die auf einem zirka zehn Kilometer langen und einen Kilometer breiten Geländestreifen verstreuten Trümmer, schwärzliche, verbogene, zerrissene und geborstene Raumschiff steile.

»Wollen wir landen?« fragte Helga.

Das Schicksal beantwortete die Frage. Plötzlich waren der Titan und der Saturn verschwunden. Das Diskusschiff wirbelte in einen finsteren Schlund hinein, der sich inmitten rasend schnell drehender blendender Helligkeit befand.

Als das Schiff in den Schlund schlingerte, erloschen alle Wahrnehmungen. Nicht einmal die Ortungssysteme konnten etwas außerhalb der ORION X feststellen.

»Wir sind in der Temporalbrücke«, stellte Cliff fest.
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Die Zeit schien stillzustehen. Alles wirkte unwirklich, denn nichts außerhalb der ORION X geschah. Jedenfalls war nichts zu bemerken, was auf etwas außerhalb des Schiffes hindeutete.

Aber irgendwann nach Stunden oder Tagen  oder nach Millionen Jahren  riß das Nichts auseinander.

Vor dem Bug des Schiffes schimmerte die Erde.

Aber es war eine andere Erde, als die Raumfahrer sie kannten. Die Meere waren flach und das Land unfertig und sumpfig. Riesige Wälder aus Farnpflanzen und baumhohen Schachtelhalmen erstreckten sich über weite, dampfende Ebenen. An vielen Stellen ragten die Kegel von jungen Vulkanen aus der Landschaft und spien Feuer und Rauch in die Atmosphäre.

Den Raumfahrern stockte der Atem, als in der Ferne ein schwarzer Hügel auftauchte, auf dem so etwas wie eine große, düstere Burg stand.

»Thalata!« rief Atan gepreßt. »Die Insel der Stabilität in all den Veränderungen der Erdgeschichte!«

Cliff vermochte nur stumm zu nicken.

Sie alle wußten, daß Thalata sich stets in dem Zustand befand, in dem es vor rund 180 Millionen Jahren  von ihrer eigenen Zeit aus gerechnet  von den Zeitingenieuren Vritrus in eine ferne Zukunft gerettet werden sollte, um das Kosmische Gedächtnis vor dem Zugriff des Rudraja zu bewahren.

Die Zeitingenieure aber mußten unter Zeitdruck arbeiten, da das Kosmische Inferno in seine Endphase geriet und auf der Erde Kämpfe zwischen Truppen des Varunja und einer Invasionsstreitmacht des Rudraja tobten. Dadurch unterlief ihnen ein Fehler. Thalata konnte zwar dem Zugriff des Rudraja entzogen werden, aber es materialisierte nicht in der vorprogrammierten fernen Zukunft.

Seitdem pendelte die Insel unablässig zwischen vergangenen und zukünftigen Zeiten. Es gelang ihr nicht, sich in der vorgesehenen Zukunft zu materialisieren. Nur manchmal kam es zu halbverstofflichten Erscheinungen; dann wurden über dem Bermuda-Dreieck die bekannten Phänomene beobachtet, und wenn Thalata wieder in die Vergangenheit zurückpendelte, riß es alles mit, was sich in seiner Reichweite befand.

Nur in fernen Vergangenheiten gelangen manchmal echte Materialisationen. Aber sie hielten niemals lange an, da sie gegen die Programmierung verstießen.

Und auf dieser Insel waren Vlare MacCloudeen und Glanskis gestrandet, als sie während der Kosmischen Apokalypse am Kreuzweg der Dimensionen mit einer LANCET aus der ORION VIII ausbooteten und mit einer Antimateriebombe die Dimensionsfessel des Rudraja sprengten. Dadurch ermöglichten sie der ORION und ihrer Crew, durch das Tor des Vergessens zur echten Erde zurückzukehren. Sie selbst opferten sich praktisch, galten lange Zeit als tot oder zumindest als für immer verschollen, bis es ihnen gelang, den alten Freunden ein Zeichen durch die Zeiten zu schicken.

Das alles ging den Raumfahrern durch den Kopf, während ihr Schiff auf Thalata zuflog  und die Frage beschäftigte sie, ob sie wohl die alten Freunde wiedersehen würden.

Und wieder beantwortete das Schicksal die Frage.

Die Umrisse von Thalata verschwanden, dann wurde das Diskusschiff in grelle Helligkeit gehüllt und davongewirbelt. Doch da war von der urzeitlichen Erde schon nichts mehr zu sehen.

Abermals schien die Zeit stillzustehen, erloschen alle Wahrnehmungen, jagte die ORION X über, auf oder in der unsichtbaren Temporalbrücke durch die Zeiten.

Und wieder riß das Nichts auseinander.

Auf dem vorderen Bildschirm tauchte der wolkenverhüllte Titan auf. Doch nur, um sofort wieder zu verschwinden.

Das Schiff stürzte in einen finsteren Schlund, glitt aber nicht wieder tief in die Vergangenheit zurück, sondern schwebte im nächsten Moment über der Erde  über einer vertrauten Erde.

»Das Bermuda-Dreieck!« rief Atan. »Wir sind beim Titan abgestoßen und über das Bermuda-Dreieck befördert worden.«

»Funkverkehr!« rief Helga mit leuchtenden Augen. »Jede Menge Funkverkehr!«

Sie drehte an Knöpfen  und plötzlich erscholl eine laute weibliche Stimme.

»Hier terrestrische Raumüberwachung!« hallte es durch den Leitstand. »Bitte, identifizieren Sie sich!«

Die sechs Raumfahrer waren viel zu erfreut darüber, die Erde der Zukunft  ihrer Zeit  wiederzusehen, als daß ihnen etwas aufgefallen wäre. Auf dem Bildschirm der Funkanlage flimmerte das Abbild einer Frau, und im Hintergrund waren die vertrauten Einrichtungen der Raumüberwachungszentrale von Basis 104 zu erkennen.

»Hier Commander Cliff McLane von der ORION«, sagte Cliff aufgeregt. »Hallo! Das hättet ihr nicht gedacht, was?«

»Einen Augenblick«, erwiderte die weibliche Stimme. »Da stimmt doch etwas nicht. Ich stelle durch zu ...«

Die Verbindung brach ab  und im nächsten Augenblick starrten die Raumfahrer fassungslos auf den Bildschirm, auf dem das Abbild eines Mannes zu sehen war, der für sie Vergangenheit bedeutete.

»Wamsler?« würgte Cliff mit halberstickter Stimme heraus.

Der massige Raummarschall mit dem Bullenbeißergesicht explodierte förmlich.

»Was starren Sie mich an wie einen Geist, McLane?« blaffte er. »Verraten Sie mir lieber, warum Sie über der Erde herumkurven, anstatt dort zu sein, wo man Sie braucht!«

»Marschall, wir ...«, stammelte Cliff.

»Mensch, Wamsler!« platzte Mario heraus. Er strahlte. »Ich hätte nie gedacht, Sie noch einmal leibhaftig vor mir zu sehen!«

»Und ich nicht Sie, jedenfalls nicht so früh«, konterte Wamsler verärgert. »Was ist das überhaupt für ein Ton? Oberst McLane, können Sie mir erklären, warum Sie Ihren Flug nach d'Itvia nicht fortgesetzt haben? Sie können ja kaum in fünf Tagen dort gewesen und wieder zurückgekehrt sein. Immerhin braucht die ORION neun Tage bis zum Raumkubus Neun/Nord 206.«

Er beruhigte sich etwas und blickte Cliff aus zusammengekniffenen Augen an.

»Oder sind Sie vielleicht umgekehrt, weil die berühmteste Crew der Flotte durch einen genialen Geistesblitz ein Gegenmittel gegen den Goldaugenwickler gefunden hat, mein Herr?«

»Der Goldaugenwickler!« rief Helga Legrelle gerührt. »Mein Gott, wir sind in die Zeit geraten, in der sich die Sache mit den Mordwespen abgespielt hat!« Sie stand auf und eilte zu Cliff. »Cliff, sage ihm endlich, was los ist!«

Wamslers Gesicht wurde eine Maske des Mißtrauens.

»Was wird hier gespielt, Oberst? Da ist doch etwas faul. Mein Lieber, Sie wollen mir doch nicht etwa den Zopf ölen?«

»Sir!« sagte Cliff gerührt und verzweifelt zugleich. Gerührt, weil er sich ehrlich über das Wiedersehen mit Wamsler freute  und verzweifelt, weil sie ihre Zeit knapp verfehlt hatten, die Zeit, in die sie inzwischen so fest hineingewachsen waren, daß sie sich nach ihr sehnten.

»Ist das alles, was Ihnen einfällt, McLane?« fragte Marschall Wamsler und musterte Cliffs Abbild auf seinem Schirm von unten bis oben.

Plötzlich wurde er bleich und griff sich an die Herzgegend.

»Wie sehen Sie denn überhaupt aus? Sind Sie übergeschnappt? Es gibt in der Flotte immer noch eine Kleiderordnung. Und was machen Sie? Anstatt stolz auf die schlichte, pflichtbetonte dunkle Raumfahrermontur zu sein, lassen Sie sich privat hellblaue, elegante Stutzerkleidung anfertigen  und tragen Sie auch noch während des Dienstes.«

Atan Shubashi kam zum Funkpult.

»Sir, vielleicht kann ich es Ihnen erklären. Die ganze Geschichte ist etwas kompliziert. Deshalb bitte ich Sie, sie nicht zu erwähnen, wenn die ORION-Crew von ihrem Einsatz auf d'Itvia zurückkehrt.«

Wamslers Augen verrieten, daß er etwas ahnte. Zumindest schien ihm die ganze Sache unheimlich zu werden.

»Wenn die ORION-Crew zurückkehrt, Shubashi?« flüsterte er beklommen. »Sind Sie denn nicht ...? Ah, mein Herz! Wo steckt bloß dieser Lümmel Spring-Brauner? Cliff, bitte, verraten Sie mir, was los ist!«

»Ich will versuchen, es Ihnen schonend beizubringen, Marschall«, sagte der Commander, der endlich seine Sprache wiedergefunden hatte. »Wir werden in einigen Jahren zu einer großen Expedition aufbrechen und dabei ...«

Schon während er die ersten Worte sagte, sah er, daß sie Wamsler nicht erreichen würden. Das Abbild des Raummarschalls wurde undeutlich, wurde von nebelhaften Schlieren überzogen. Wamsler bewegte die Lippen, aber aus den Lautsprechern des Funkgeräts kam kein Ton.

Ein Lichtblitz löschte alles aus  außer der ORION X. Abermals stürzte das Schiff in einen dunklen Schlund  und materialisierte über den Wolken des Titan.

Keiner der Raumfahrer sagte etwas. Sie alle waren zutiefst erschüttert und bewegt über die Konfrontierung mit einer Vergangenheit, mit der sie noch immer gefühlsmäßig und durch zahllose Erinnerungen verbunden waren  und über das Wiedersehen mit jenem Menschen, der trotz aller Auseinandersetzungen für sie, mit Ausnahme von Arlene, so etwas wie ein Vater gewesen war.

Und sie wurden von Schuldgefühlen geplagt, weil sie trotz aller Verbundenheit nur den Wunsch gehabt hatten, endlich in die Zeit zurückzukehren, aus der sie kamen und in der sie sich fest etabliert hatten.
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Sie merkten kaum, daß sie auch diesmal nicht lange beim Titan blieben, sondern erneut abgestoßen wurden und wieder über der Erde materialisierten.

Erst, als der Signalgeber des Funkgeräts sich zirpend meldete, wurden die sechs Raumfahrer aus ihrer Versunkenheit gerissen.

»Soll ich aktivieren, Cliff?« fragte Helga mit bangem Unterton in der Stimme.

Cliff McLane zögerte. Er wußte, weshalb Helga unschlüssig war. Er selbst fürchtete auch, wieder in der falschen Zeit angekommen zu sein.

»Seht nur!« rief Arlene plötzlich. »Wir sind wieder über dem Bermuda-Dreieck  und das Wasser wird mit einemmal dunkel!«

Vergessen war das penetrante Zirpen des Signalgebers. Die Raumfahrer schauten auf die Bildschirme, die die Erdoberfläche abbildeten  etwa fünftausend Meter unter ihrem Schiff.

Sie sahen im Westen die Inselgruppe der Bahamas aus der leicht bewegten weiten See ragen  und sie sahen, wie sich immer größere Teile der Meeresoberfläche verdunkelten.

Kurs darauf flimmerte die Luft über dem Teufelsdreieck von zahllosen, winzigen, grell leuchtenden, funkenartigen Punkten.

Und dann tauchte wenige Kilometer südlich der ORION X eine düstere Landmasse aus dem Meer. Auf einem flachen, buckelartigen Hügel der Landmasse ragte eine düstere Burg auf, von der die Crew wußte, daß sie das Kosmische Gedächtnis barg.

»Thalata!« Flüsterte Arlene.

Doch da verschwammen die Umrisse der Landmasse und der »Burg« bereits wieder. Die glühenden Punkte erloschen, und die Meeresoberfläche wurde wieder hell.

Erst jetzt nahmen die Raumfahrer wieder das Zirpen des Signalgebers wahr.

»Es hilft alles nichts, Helga«, sagte Cliff tonlos. »Wir müssen uns melden.«

Während Helga Legrelle nach dem Funkgerät griff, sagte Mario: »Wir werden einen Weg finden, Vlare und Glanskis zurückzuholen. Wenn ich daran denke, was wir alles schon vollbracht haben, dann schäme ich mich fast, daß es uns noch nicht gelungen ist, die Freunde zu retten.«

Cliff nickte.

Im selben Augenblick wurde der Bildschirm des Funkgeräts hell  und das Abbild von Admiralin Leandra de Ruyter tauchte auf.

Ihre Miene wirkte düster, erhellte sich aber sofort.

»Da seid ihr ja endlich!« rief sie. »Ich hatte mir schon gedacht, daß es eure ORION war, die plötzlich von den Ortungsstationen dicht über dem Bermuda-Dreieck aufgetaucht war. Warum habt ihr mich so lange warten lassen?«

»Wir waren in Gedanken bei Erlebnissen in fernen und nahen Zeiten und bei Freunden«, antwortete der Commander. »Entschuldige bitte, Leandra. Wir freuen uns sehr, dich wiederzusehen.«

»Und wie ich mich erst freue!« erwiderte die Admiralin strahlend. »Vor zweieinhalb Wochen wurde mir gemeldet, daß ihr von Heeraah in Richtung des Heimatsystems der Humps aufgebrochen seid. Übrigens, ich spreche euch allen für eure hervorragenden Leistungen auf Heeraah und in Dschiinaah meine ganz besondere Anerkennung aus. Selbstverständlich wird das Oberkommando sich etwas ausdenken müssen, um euch für eure großen Verdienste zu belohnen.«

»Aber nicht doch!« erwiderte Cliff McLane verlegen. »Wir haben nichts getan, was nicht jede andere Crew an unserer Stelle auch getan hätte.«

»Nicht so bescheiden!« sagte Leandra. »Und  was habt ihr auf Daarkoondaa gefunden?«

»Daarkoondaa gibt es nicht mehr, und das gilt auch für die anderen Planeten«, antwortete Cliff. »Die Sonne Gaarfuuh ist vor rund neunundvierzigtausend Jahren explodiert und existiert nur noch als Zentralgestirn des Zirrus-Nebels.«

»Und die Humps?« fragte Leandra de Ruyter. »Eine raumfahrende Zivilisation wartet doch nicht ab, bis sie in der Glut einer. Supernova verdampft.«

Cliffs Augen verdunkelten sich. Er konnte das Bild der Evakuierungsflotte der Humps nicht vergessen, wie sie, kaum einer fernen und fremden Zukunft entronnen, Kurs auf das Black Hole von Cygnus X-1 genommen hatte, um weiter in dem geschlossenen Kreis der Zeiten zu kreuzen, verdammt in alle Ewigkeit.

»Sie sind verschollen«, sagte er schließlich dumpf.

Leandras Miene verriet Besorgnis.

»Es war alles zuviel für euch, nicht wahr? Ihr braucht nicht zu reden, wenn euch nicht danach zumute ist. Nur eines würde ich noch gern wissen. Woher kamt ihr so plötzlich?«

»Von sehr weit her«, sagte Atan Shubashi leise. »Leandra, wir haben Dinge gesehen ...« Er brach ab.

»Euch hat es aber schwer erwischt«, meinte Leandra. »Was hängt ihr eigentlich noch über dem Bermuda-Dreieck herum! Ich besorge euch sofort Landeerlaubnis und werde euch nach der Landung persönlich in Empfang nehmen. Wenn ihr euch dann ausgeruht und erfrischt habt, treffen wir uns im Starlight-Casino. Ihr seid heute abend meine Gäste.«

»Danke, Leandra«, sagte Helga Legrelle. »Wird Spring-Brau...« Sie biß sich auf die Lippen.

Die Admiralin lachte hell.

»Wohl ein Freud'scher Versprecher, wie, Helga? Na, ich kann das nach euren psychischen Belastungen verstehen. Spring-Brauner war ja so etwas Ähnliches wie heute Brian Hackler, da kann man die beiden schon einmal verwechseln, wenn man sie beide gekannt hat beziehungsweise kennt.«

»So kann man es auch sehen, Leandra«, sagte Cliff schnell.

»Ja, wenn ihr wollt, lade ich Brian ebenfalls ein«, erklärte Leandra.

»Oh, ja!« rief Cliff. »Ich muß ihm unbedingt den Zopf ölen.«

»Den Zopf? Ölen?« fragte die Admiralin verblüfft.

»Ihm eine Grube graben«, erläuterte Atan.

»Ah, so!« rief Leandra lächelnd. »Übrigens, in diesem Zusammenhang muß ich euch noch etwas fragen. Ich habe in alten Aufzeichnungen eures früheren Vorgesetzten, Marschall Wamsler, die jemand entdeckt hatte, gelesen und eine merkwürdige Bemerkung gefunden.«

»Die uns betrifft?« erkundigte sich Cliff ahnungsvoll.

»Wen sonst?« gab Leandra zurück. »Wamsler schrieb unter anderem wörtlich: ›Ich habe nie in meinem Leben etwas doppelt gesehen; die ORION-Crew allerdings, wie könnte es anders sein, war die Ausnahme.‹ Wie könnte er das gemeint haben, Cliff?«

»Nun, wie schon!« erwiderte Cliff McLane mit undurchdringlichem Gesicht. »Wir haben ihn bei einer Feier betrunken gemacht, und da sah er uns doppelt.« Er lächelte. »Reserviere auch für ihn einen Platz im Starlight, einen Ehrenplatz, ja?«

Leandra de Ruyter nickte nachdenklich.

»Und dann werde ich euch betrunken machen und die Zungen lösen. Das verspreche ich euch, Freunde.«



ENDE
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